
Dole von der Uvvs.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

B ezugspreis mit 3>of$oerfettdung:
G a n z j ä h r ig .......................................................K 300 —

i h a l b j ä h r i g .......................................................» 150*—
I V i e r t e l j ä h r i g .................................................. „ 75 —

B ezugsgebühren  und E inschaltungsgebühren sind 
im V o rau s  und  porto fre i zu entrichten.

Sdzrlftlettung und V erw altung :  O bere S ta d t  N r. 33. — U nfrank ierte  B rie fe  w erden n ic h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen (In se ra te )  w erden  b a s  erste M a l mit 4  K Mir die 4 spattige M illim eterzeile ober 
bereu R au m  berechnet. B e i W iederholungen gew ähren  m ir Nachlatz. M indestgebühr 40 K . Die A nnahm e 
erfo lg t in der V erw altu n g  und  bei allen A nnonzen-Expeditionen — Anzeigen von J u d e n  und  Nicht-

deutschen finden steine A ufnahm e.
Schluß des B la t t e s : D onnerstag  4 Uhr nachmittags.

•preise bei A bholung:
G a n z j ä h r i g ....................................................... K 288—
H ald jäh rig  - - -  „ 144—
V i e r t e l j ä h r i g  „ 72—
F ü r  Zustellung in s  H a u s  w ird  V e jäh r. K 3— 

berechnet.
(Einzelnummer K  6 ‘ —•
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Amtliche M itteilungen
des Gladtra.es Waidhofen a. b. Ubbs.

Kundmachung.
D ie  Form ulare  für die M  i e t a u f w  a n d st e u e r, 

die nach dem S tan d e  vom 1. August 1921 von den H aus­
besitzern ausgefüllt werden, find im R athause, O berer 
S tadtplatz (Wustünftsstelle fü r  Eemeindeabgaben) w äh­
rend der vorm ittägigen Amtsstunden zu beheben.

D ie ausgefüllten Form ulare  sind b is  spätestens 1. 
November 1921 abzugeben und die fällige August-No­
vem berrate der gesetzlichen Abgabe gleichzeitig einzuzah­
len.
S ta d tra t W aidhofen a. S . Pbbs, am 20. Oktober 1921.

D er Bürgerm eister: 
J o s e f W a a s m .  p.

Fettausgabe.
Wb M ontag den 24. Oktober l. I .  gelangen nur an 

M itg lieder der.städtischen Versorgung
30 dg 'Schweinefett zum Preise von K 156.—  oder 
70 dg P flanzenfett zum P reise von K 182.—  oder 
70 dg M arg a rin e  zum Preise von K 168.— 

pro Kopf zur Ausgabe.
Diesbezügliche Anweisungen wollen gegen V orw ei­

sung der städtischen A usw eiskarte in der Gemeinde­
kanzlei (neues R a th au s, Oberer Stadtplatz 10) in der 
Z eit von 8 b is  11 Uhr vorm ittags und von 2 b is  5 Uhr 
nachm ittags abgeholt werden.

E s wird ausdrücklich bemerkt, daß M itglieder anderer 
V erpflegsorganisationen (Konsumverein, V ita , Post u. 
Eisenbahn und B eam tenlebensm ittellager) n i c h t  be- 
rückiichtigr weiden können.
'c tn titrn t W aidhofen a . d. P bbs, am  20. Oktober 1921.

Wirtschaftsrat Waidhofen a. d. Pbbs-Ttadt.

ZeitgefchichtUches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Schober kam aus der Lagunenstadt zurück und w as 
brachte er m i t?  — E ine diplomatische Niederlage auf 
allen Linien, eine Niederlage, die so groß ist, daß sich 
der ehemals energische Polizeipräsident in seinem B e­
richte im  Ausschüsse fü r Außeres nicht getrau te , die­

selbe in  ihrer Gänze einzugestehen. S o  klafft nun  ein 
großer Widerspruch zwischen seinem Berichte und dem 
Expose, d as der ungarische M inisterpräsident G raf 
B e t h l e n  den V ertre te rn  der Presse über die Erpres­
sungssitzung in  Venedig hielt. B ethlen formte die b u r­
genländische F rage in  f ü n f  P u n k t e ,  die den^Eegen- 
stand der venetianijchen B eratungen bildeten. I n  allen 
fünf Punkten unterlag  Schober vollständig, da Oester­
reich nicht das. Geringste, U ngarn durch die italienische 
Stütze jedoch a lles erreichte, w as es wünschte. D er e r s t e  
Punkt behandelt die Zugehörigkeit Dodenburgs und 
Umgebung. I n  Oedenburg und in sieben Gemeinden 
wird eine Volksabstimmung entscheiden. D a diese A b­
stimmung in Anwesenheit der berüchtigten Osztenburg- 
B atttillone stattfinden w ird, ist es heute schon sicher, 
wem dieses Gebiet zufallen w ird. U ngarn  rechnet be­
re its  m it a lle r Sicherheit (ist ja  Osztenburg a n  O rt und 
S te lle!!) au f den Abstimmungssieg. D er z w e i t e  
P unk t bezieht sich aus die Frage der Erenzberichtigun- 
gen. I n  dieser F rag e  h a t sich Oesterreich verpflichtet, 
un ter Anerkennung der in  der M antelno te  des T ria - 
noner V ertrages festgelegten Ansichten bezüglich der 
Erenzfeftsetzungstommissionen, die Beschlüsse dieser 
Kommissionen a ls  e n d g i l t i g zu betrachten. Oester­
reich hat bisher diese M antelno te  a ls  fü r sich nicht b in­
dend erklärt, in Venedig Uber gut gemacht, w as U n­
garn  immer so sehr kränkte. Der d r i t t e  Punkt behan­
delt die schwebenden F ragen  finanzieller Natur. Auch 
in diesem Punkte ha t Oesterreich eine empfindliche N ie­
derlage erlitten , weil die Forderung nach Wiedergut­
machung aller Schäden, die durch die B ande ntäm pfe ver­
ursacht w urden, in Venedig abschlägig beschickten wurde. 
I m  v i e r t e n  Punkte verpflichtet sich Oesterreich, im 
zufallenden Gebiete der ganzen Bevölkerung vom poli­
tischen Gesichtspunkte a u s  vollkommene Ä m n e s t i e  
zu gewähren. D ie H eijus- und P ronapbanden  w eiden 
also,'so w eit sie sich a u s  W estungarn rekrutieren, voll­
kommen straflos bleiben. R aub, M ord und P lünde­
rung bleiben ungeisühnt, w eil U ngarn es w ill und 
Oesterreich gehorsam ist. I m  l e t z t e n  Punkte endlich 
en thält sich Oesterreich etw a beabsichtigter M assenentlas­
sungen von Beam ten.

W ir sehen a lso : Oesterreich übernahm  in allen  Punk­
ten des venezianischen Abkommens entehrende, en t­
würdigende und Oesterreichs B elange schwer schädigende 
Verpflichtungen, w ährend U ngarn nur gewisse B ü r g ­
s c h a f t e n  übernahm , daß die zu räum enden Gebiete 
bandenfrei übergeben werden. Schober h a t sich zu sehr

vom Drucke T o re tta s  beeinflußen lassen. E r  ist einer 
unerhörten Erpressung g la tt  unterlegen . D ie österrei­
chische N ationalversam m lung, bei der nun  die Entschei­
dung über die venezianische Angelegenheit liegt, steht 
nun vor einer überaus peinlichen Lage. E s  liegt eine 
K rifenstim m ung in  der Lust, die von der' gerechten E m ­
pörung über die höhnenden Zum utungen der ungarisch­
italienischen D iplom atie getragen w ird. Daran hindern 
auch die amtlichen Abjchwächungsversuche nichts, die die 
entsetzliche Blamage Oesterreichs in Venedig verschlei­
ern wollen.

D ie Deutschen O edenburgs erheben stürmischen E in ­
spruch gegen den V erra t Schobers a n  der Sache der 
deutschen Heinzen. I n  Oesterreich selbst h a t das V er­
sagen der österreichischen D iplom atie einen S tu rm  ge­
rechter Entrüstung in allen völkisch denkenden Kreisen 
ausgelöst. Der dienstägige Beschluß des Ausschusses 
fü r Aeußeres, in welchem der großdeutsche A ntrag , der 
auf gänzliche Ablehnung der venezianischen Vorschläge 
lautete, abgelehnt w urde, ermächtigt die R egierung, die 
in Venedig begonnenen Verhandlungen unter entschie­
dener W ahrung  der Interessen Oesterreichs und des 
B urgenlandes abzuschließen. W enn auch der Ausschuß 
die Zustimmung zu den Venediger Vorschlägen nicht 
gegeben hat, so bedeutet der Beschluß doch ein w eitge­
hendes Nachgeben gegenüber U ngarn und dem F eind­
bunde. ein E ingeständnis diplomatischer Schwäche und 
eine B illigung unerhörter Rechtsbrüche.

Selbst die T f c h e c h o - S l o v a k e i  hat durch den 
tschechoslcvakischen Gesandten in  P a r i s  D r. Osfudky er­
klären lassen, daß sie dem Venediger Abkommen unter 
keinen Umständen ihre Zustimmung erteilen könne, w eil 
es unmöglich sei, daß m an U ngarn zur Aenderung des 
F riedensvertrages behilflich sei. E ine Gutheißung die­
ses Uebereinkömmens würde nur ein E inverständnis 
m it der ungarischen. G ew altpolitik bedeuten und die 
S te llung  der heutigen fautirepublikanifchen!) ungari­
schen R egierung wesentlich stärken. D as die S te llung  
der Tschechen. In w iew e it dieser tschechische S tandpunk t 
au f die burg.enländtsche F ragenlösung E influß  auszu­
üben imstande fein w ird , hängt davon ab, welchen V or­
teil sich Pvag d a rau s  fü r die allernächste Zukunft er­
w artet.

I n  der Bedrohung der ostslooakischen Grenze durch 
Ansammlung ungarischer Banden kann m an eine E r­
m utigung zu D aten sehen, die U ngarn, durch den E rfolg  
der Bandenpolitik in W estungarn angeeifert, versucht, 
um auf diese Weise die te rrito ria le  In te g r itä t  des Lan-

Vom Theater.
E s ist schön, daß uns auch in diesem J a h r  das Thea­

te r m it 'feinen bunten  Abendfreuden durch den W in ter 
hindurchbegleiten w ill. W er immer S in n  h a t für die 
Tatsache, daß es, außer G u t und Geld noch andere Glücks­
w erte g ib t, der w ird  zugeben müssen, daß ein 
gutes Schauspiel zu den schönsten G aben gehört, die w ir 
empfangen können, und daß m ithin d as T heater eine 
wirkliche Bereicherung des S tad tlebens bedeutet. W ie 
erlebn isarm  ist manches Menschenleben und  wie er- 
lebnisdutstig ist doch ein jedes! W enn ein W erktag 
durchgearbeitet ist, w ie wohl tu t es tom Feierabend, sich 
allerle i Scherz und Ernst, Kampf und W irrn is , Freud 
und Leid vorspielen zu lassen; es beglückt u n s  w ie eine 
Vervielfachung und E rgänzung unseres eigenen Daseins. 
Und mancher w üßte vielleicht m it der größtenB anknotein 
der Hand a u s  eigener K raft und in eigener Person nicht 
halb so viel zu erleben, a ls  ihn die ärmlichste T heater­
vorstellung für geringes Geld erleben läßt. W oll­
ten  sich doch recht viele E inw ohner unsrer so 'kunstfrohen 
S ta d t bereit finden, >dem H errn  D irektor K lang die V er­
vollkommnung seiner B ühne zu ermöglichen. W ir rech­
nen ihn  zu den Unsrigen. W ir  kennen ihn längst als 
einen rastlos arbeitsam en M an n , der m it der Ehrlich­
keit eines wirklichen K ünstlers nach dem Besten und 
Höchsten strebt und weder Opfer noch M ühe scheut, Ge­
diegenstes zu bieten. N ur 'hängt es eben auch von uns 
ab, w ie weit ihm das gelingen bann.

W as  fü r schöne und edle Genüsse D irektor K lang un s 
bescheren möchte und könnte, d as  h a t er uns im abge­
laufenen S p ie ljah r wohl bewiesen. S e in e  eigenen 
M ersterleistun gen, e tw a in  M o lnars  „Teufel", in  We- 
dekinds „Erdgeist", in  S lobodas „Teetifch", in W il- 
b rand ts „F ab riz iu s" und nun gar jüngst erst in  P a u l 
L indaus „D er A ndere", bleiben uns unvergeßlich. E r 
h a t un s Schiller und  G rillparzer gebracht, S trindberg  
und Ibsen, S uderm ann  und Halbe, Schönherr und

W ildgans. E r  hat die beiden S te rn e  des deutschen 
V olkstheaters vor uns aufleuchten lassen, W ilhelm  
Klitsch und  Ferd inand  Onno. W ir  hörten Klitsch, 'den 
kräftigen Glücksmenschen, die prächtigen A ltw iener. 
B alladen  seines F reundes Ginzkey und viel andere 
Kostbarkeiten sprechen, singen, jubeln, w ir  sahen Onno, 
den genialen B ildner des N ervenlebens und der 'See­
lenkämpfe, a ls  Johannes Vockerat in  E e rh a rt H aupt­
m anns „Einsame Menschen" um sein Geistes- und Her­
zensglück ringen und verzweifeln, eine Charakterschöp- 
fung einziger A rt. D erlei Geischenke —  und Geschenke 
sind und bleiben solche Genüsse, auch w enn m an d afü r 
„zahlt", —  derlei Geschenke verpflichten uns dem V er­
m ittler zu inniger Dankbarkeit.

F ü r  diesen Herbst, ja  schon fü r die nächste Zeit p lan t 
nun D irektor K lang e tw as ganz Großes. E r  w ill uns 
den „ K ö n i g  O e d i p u s "  des Sophokles vorführen 
und später dann  d a s  u ra lte  englisch-deutsche W under­
spiel vom „Sterben des reichen M annes", d a s  „ J e d e  r- 
m a n n " -S p ie l ,  d as  Hugo von H ofm annsthal erneuert 
h a t und d a s  alljährlich im Som m er vor dem Salzburger 
Dom u n te r großem Z ulauf gespielt w ird. Gewiß, D i­
rektor K lang w irb  diese zwei gew altigen Dichtungen 
m it den einfachsten M itte ln  geben. E r  w ird  den „König 
Oeidipus“ nicht aufführen können, w ie ihn M ax R ein ­
hard t b ringt, und auch nicht so, w ie er vor mehr a ls  
zwei Jah rtausenden  im A m phitheater am  Abhang des 
Akropolisfelsens bei A then vor den versammelten V öl­
kern Griechenlands gespielt w urde. W ir  werden dieses 
spannende D ram a nicht genießen u n te r blauem  S üd­
landshim m el in  'schönen Frühlingswochen, in  denen die 
Nachtigallen singen und d as Fest des Dionysos, des 
Rauschgottes, gefeiert w ird. W ir  werden wahrscheinlich 
nicht vor der R am pe die kreisrunde Orchestra sehn, auf 
de r_ sich die fünfzehn M itg lieder des Chors, die ehrw ür­
digsten. Greise von Tbeben, in  Versen voll tiefster heid­
nischer Lebensw eisheit an  den grausigen Erlebnissen 
ih res geliebten Königs Oedipus beteiligen. N ein, w ir

WM" N ie foetsüfoe N crnnrn  i<! 8 ©efieei Kark.

w erden dieses ewige W erk, das von allen Völkern der 
E rde bew undert w ird  und d as unsre deutschen Dichter­
fürsten a ls  d as llr -  und V orbild jedes D ram as priesen, 
im Waidchofner Löwensaal 'erleben, a n  einem ' S p ä t­
herbstabend, der vermutlich 'auf g u t deutsch neblig  ist, 
und aus einem Zuschauerraum, der wahrscheinlich nicht 
so dicht besetzt sein w ird w ie die siebzig Steinsitzkreise 
des Eriechentheaters. Und auch den „Jederm ann" w er­
den w ir leider nicht im  F re ien  sehn, nicht vor der Klo­
sterkirche aus unserem herrlichen G raben, w ie es früher 
'geplant w ar, sondern ln  der Enge des geschlossenen 
R aum es und d as P rasferm ahl, au s  dessen Ueppigkeit 
der reiche Schlemmer und A rm enfeind plötzlich ins J e n ­
seits abberufen w ird , dü rfte  wahrscheinlich auch nicht 
allzu reich gedeckt sein. F ü r  alle jene, die in  B erlin  oder 
S alzburg  w aren, dürfte sich also Gelegenheit ergeben 
zu sagen: „Ich sah es vollendeter." M ag  sein. Aber 
dreise zwer Stücke, der „O edipus" w ie der „Jederm ann", 
sind wie alle  ganz großen Dichtungen unendlich einfach’ 
V or ihrem ewigwahren I n h a l t  t r i t t  alles Aeußere, so 
gu t es dazu passen und so schön es sein mag, zurück 
D eshalb können sie m it den ärmlichsten M itte ln  darge­
stellt werben, wenn n u r der D arsteller ih ren  S in n  w a h r­
haft erlebt und der geneigte Zuschauer sta tt eines über­
legenen V oru rte ils  lieber e in  offenes Herz fü r 'alles 
Menschliche m itbringt. I n  beiden Dichtungen ist der 
Held alles. Und daß D irektor K lang diese beiden R ol­
len tie f durchleben w ird , d afü r b ü rg t sein bisheriges 
Wirken.

E s  w ird  also für u n s  alle, mögen w ir im A lltag  sein 
w as immer, ein F eiertagserlebn is w erden, diese beiden 
Dichtungen aus der fernen V ergangenheit auftauchen 
zu sehn. S ie  haben im  Lauf der Jah rhunderte  nichts 
an  W ert Und Schönheit eingebüßt, denn sie geben Ur- 
menschliches, d a s  sich im m er w iederholt, solang es M en ­
schen gibt. S o lang  es Menschen gibt, w ird immer w ie­
der höchstes Glück in w enig Augenblicken vernichtet, 
w ird  stolzes Selbstbewußtsein gedemütigt und ein glii-
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des wiederherzustellen. E in  w eiterer Schritt U ngarns 
in  der Richtung dieser Bestrebungen ist die erfolgte 
G ründung des ungarischen Politikers und gemessenen 
Abgeordneten U r m a n c z y ,  der im den letzten Tagen 
eine n e u e  u n g a r i s c h e  P a r t e i  gründete, die den 
N am en „Landesverteidigungspartei" führt und die sich 
die Aufgabe gestellt ha t, d as  a lte  U ngarn  im vollen Um­
fange wiederherzustellen. M a n  sieht: I n  U ngarn ist 
machtvolles völkisches W ollen am  Werke. D ie Erfolge 
sprechen für die Richtigkeit der ungarischen P o litik  in 
Bezug au f die eigenen B elange. Z n Oesterreich w ird 
fortw ährend eine P o litik  verächtlichster Schwäche ge­
macht und die Erfolge sind stets arge Mißerfolge.

Oesterreich und besonders W ien entwickeln sich immer 
mehr zum Tummelplatz iibervölkifcher O rganisationen. 
E in  in te rn a tio n a le r Kongreß um  den andern w ird  au s­
gerechnet in  W ien 'abgeführt. A uf die in ternationale  
F rauen tagung  folgte der in te rna tiona le  Jnvaliden- 
Kongreß und dann  der Völkerbuud-Ligen-Kongreh, der 
ab  13. Oktober in  W ien  tagt. E s  w irkt geradezu wie 
beißender Hohn, bödenkt m an, welchen Zweck die V öl­
kerbundligen eigentlich haben, w enn zur !selben Zeit, 
w ährend die ausländischen Völkerbündler schöne Reden 
über das ewige Friedensw erk des Völkerbundes halten, 
die Grundlage desselben, die Friedensoerträge in so un­
verkennbar offener Weise gebrochen werden und hiebei 
gerade das Land, dessen Gäste die Herren sind, so schwe­
res Unrecht ruhig hinnehmen muß, w as sich durch die 
Gestaltung der westungarischen F rage  drastisch aufzeigt. 
W eniger von endlicher Dölkerversöhnung sprechen und 
m ehr in  diesem S in n e  handeln, w äre angezeigter fü r 
d as fudophile Pazifistentum , dem nu n  auch Oberschle- 
isien zum Opfer gefallen ist.

D er V ölkerbundrat in Genf ha t sein Gutachten über 
Obeüschlesien endgültig abgefaßt und sich für die T ei­
lung Oberschlefiens ausgesprochen. Darnach verliert 
Deutschland 42 j 5% der gesamten deutschen Kohlenvor­
rä te  und 86%  des oberfchlesischen Kohlenreichtums, w as 
einem jährlichen A usfall von 28 M illionen Tonnen 
Steinkohlen entspricht. Von der gesamten deutschen 
Zinkproduktion gehen m ehr a ls  60%  a n  P o len  verloren. 
Alle Zinkhütten Oberfchlesiens kommen in polnische 
Hand. Von der deutschen Bleierzfövderung gehen 27% 
verloren  und  fü r die Eisenindustrie muß m an m it einem 
Verlust von mehr a ls  60%  rechnen. D ie nüchterne B e­
trachtung dieser Z ahlen ergibt, welch ungeheuerer Schlag 
dem deutschen Volke durch den Schiedsspruch des Völker­
bundes versetzt wurde. Deutschland ist, b le ib t es bei 
dieser Entscheidung, b is in s  innerste M ark tätlich ge­
troffen. D am it w ird Deutschland ein B ettelstaat.

Ungeheuer ist daher der W iderstand, der sich im R e i­
che gegen diesen furchtbaren R aub  a n  deutschem E igen­
tum  stürmisch erhebt. Fast 'die ganze neutrale Presse 
v e ru rte ilt einm ütig dieses neue Verbrechen, d as an 
Deutschland begangen w ird. D ie E rregung in  Deutsch­
land hat weiteste Kreise gezogen. D as W irth -M in i­
sterium s ist haltlos geworden. Proteste au f Proteste 
verkünden den wachsenden W iderstand. D ie durch den 
Raubspruch a a s  G enf begangene Gem einheit h a t im 
deutschen Volke einen Entrüstungssturm  hervorgerufen, 
der aber abprallen  w ird  an der E inigkeit des Feind- 
bundes, die letzten E ndes trotz a ller augenblicklichen 
„Differenzen" vor funden fein w ird. B ere its  in einer 
Woche soll die T eilung durchgeführt sein. E ine w ahr-

herab Lebendiger plötzlich vor die la lle  P fo rte  des T o­
des gestellt w eiden. D er Griechenkönig Oedipus be­
frag t bas Orakel, w ie er denn fein hinsiechendes Volk 
von der Pest befreien könnte. „Töte oder verbanne den 
M örder deines V orgängers!" befiehlt das Orakel. Und 
niun mutz der stolze, allgeliebte König Schritt fü r Schritt 
erfahren and bekennen, datz er selbst der M örder w ar, 
der M örder seines V aters , datz er, ohne es zu wissen, 
die G a ttin  des Erschlagenen, seine eigene M u tte r  ge- 
ehelicht, datz er selbst sein Volk in s  V erderben geführt 
habe und datz er also selber sterben oder in  die V er­
bannung ziehen müsse, um ifein Volk zu befreien. D a 
erscheint ihm alles Sichtbare so trau rig  und u nerträg ­
lich, datz er sich die Augen a u s  dem Kopfe sticht und 
b lind  'hinwegwandert in  d ie Fremde, den ewigen G öt­
tern  ergeben, trotzdem e r ih r S p iel m it den Menschen 
nicht 'begreift. Aehntich ru f t auch den christlichen Jed e r­
m ann die S tim m e des H errn  m itten  aus Glück und 
'Selbstüberhebung a n  den R and  des G rabes. W enige 
S tunden  n u r sollen ihm noch gegönnt sein zur V orberei­
tung . D a  verlassen ihn alle Freunde, fein Treuschwur 
g ilt, keine Liebe h ä lt stand, kein Versprechen besteht die 
Probe. Nichts a ls  die guten  Werke könnten ihm folgen; 
aber dergleichen B egleiter h a t er im  T rubel der Le­
bensfreude zu sammeln vergessen. N ur seine a lte  M u t­
te r  weitz ihm guten R a t und durch den G lauben schafft 
e r sich Trost in der Einsamkeit seiner letzten S tunde.

Zwei grotze Z e ita lte r sprechen aus diesen beiden D ra ­
men zu uns, das griechische Heidentum in seiner edel­
sten B lütezeit und  d as germanische Christentum  am 
A usgang des M itte la lte rs , da  es sich nach allzu w e lt­
lichen Z ugängen  in  den großen Mystikern w ieder ver­
innerlichte. F ern  und abgeklungen scheinen diese S tim ­
m en und dennoch, w enn w ir recht hinhorchen, erkennen 
w ir, es find die S tim m en  von B rüdern  und Schwestern, 
ja sie klingen wohl g a r wie unsre eigenen. Und w ir 
sehen im Oedipus wie im Jederm ann  d as rätselvolle 
Menschenherz, w ie es lieb t und leidet, schwelgt und 
darb t, wie ihm das D iesseits wohlgefällt und  w ie schwer 
es davon Abschied nim mt, einst w ie heute und im mer­
dar. —

haft deutsche Regierung hätte auf dieses neue Verbre­
chen nur eine Antwort, und die würde lauten: „Wir 
find nun an keinen Vertrag mehr gebunden, Ih r  habt 
ihn nicht e i n m a l ,  sondern oft und bei jeder Gelegen­
heit gebrochen, daher gibt es für uns keinen Versailler 
Vertrag mehr, daher gibt es für uns keine Zahlungen 
mehr und Ober^lesien behalten w i r ! "

D ie B erliner Reichsvetderber aber, die heute Deutsch­
land regieren, werden so w ie sie d as U ltim atum  a n ­
nahmen, auch in die T eilung Oberschlssiens willigen. 
S ie  werden sich fü r  diesen Dolchstoß in s  lebensprühende 
Herz Deutschlands noch allerun tertän igst bedanken, 
peitscht nicht der S tu rm  des entrüsteten Volkes diese 
Herrchen von >den Ministerstühlen. D ie Demifiions- 
drohung Dr. W irths ist eine B eleidigung des ganzen 
deutschen Volkes, denn beleidigend ist es, w enn ein 
Mensch noch droht, der ein 60 M illionenvoll in s sichere 
V erderben f ü h r t r  D ie D rehung W irth s  g a lt nämlich 
w eniger dem Feindbund, als dem eigenen Volke, denn 
— und das wissen die Reichsverderber —  in  P a r i s  und 
London kümmert m an sich w enig darum , welcher M an n  
in  B erlin  regiert, solange d as schwarz-rote System noch 
obenauf ist. Also g il t  die Drohung n u r dem eigenen 
Volke. , *

Glück b ring t der Tag, a n  dem die jüdisch-jesuitisch- 
demokratischen V olksoerräter hinweggefegt werden von 
der nationalen Erkenntnis des deutschen Volkes. W ir 
find au f dem Wege d a h in : D ie Stadtverordnetenwahlen 
in Berlin beweisen es. I n  der jüdischen Hochburg B e r­
lin  erfocht der völkische Gedanken einen herrlichen S ieg. 
D ie Deutschnationalen errangen bei dieser W ahl einen 
Zuwachs von fast 60.000 Stimmen, w ährend Zentrum  
Demokraten, Judensozialisten und Kommunisten über 
100.000 S tim m en  verloren haben. D ie judensozialistische 
Gemeindemehrheit ist also niedergerungen, da  die nicht­
sozialistischen P a rte ien  die M ehrheit m it einem M ehr 
von 73.000 S tim m en  errungen haben. D er nationale  
Gedanke marschiert also 'auch im jüdisch-bolschewistisch 
durchseuchten B erlin  vo rw ärts . Gewiß eine erfreuliche 
Tatsache inm itten  der tieftraurigen  Lage, in  die das 
deutsche Volk durch den Raubspruch von Genf gebracht 
wurde.

Nicht w eniger bedeutend ist die Feststellung der Haller 
„Volkszeitung", die von einer Mafienflncht aus der kom­
munistischen Partei in Mitteldeutschland berichtet, w as 
von nam haften S partakus-F ührern  eingestanden wird. 
D er ganzrote Dunst, den ein p aar Ju d en  erzeugt haben, 
beginnt sich nun langsam doch zu verziehen. D ie A r­
beitermassen lernen allmählich einsehen, daß ihre 
krummbeinigen Hebräer sie irregeführt haben, und d as 
ist gut. D ie A rbeiter werden ihr Unrecht einsehen, das 
sie am eigenen Volkstum begangen haben und zurück­
kehren zu den B elangen des eigenen Volkes. G u t D ing 
braucht W eile. E s  w ird  noch eine Zeit dauern , b is  sich 
all die M illionen b raver deutscher A rbeiter zu dieser 
E rkenntnis durchgerungen haben werden. Ist aber die­
ser Zeitpunkt einmal gekommen, dann ist Deutschland 
für immer gerettet. D ie geschlossene deutsche Volksge­
meinschaft ist eine Macht, der keine andere der W elt 
etwas anhaben kann. Die deutsche Werkgemeinschast 
wird Deutschland zu einem Siege fuhren, wie ihn die 
W elt nocki nicht gesehen hat. E s wird ein S ieg  werden 
mit den Waffen der Arbeit!

M ag  der klerikale Geistesheroe D r. R  i ch. K r a l i k  
noch so w ettern  Über d as Deutschtum. Den G lauben an 
diesen kommenden S ieg  rau b t e r  uns nicht. Auch dann 
nicht, wenn e r schreibt: „Bismarck ist nicht der Einiger, 
sondern der Zerreiße» des deutschen Volkes!" Dieses 
kühne U rteil über Deutschlands größten K anzler kann 
m an in der Zeitschrift „ D a s  n e u e  R e i c h "  vom 2. 
G ilbhard ts d. I .  im Aufsätze: „Revision der neudeutsch­
preußischen Geschichtsauffassung" lesen. K ralik geht 
über 'die G ründung des deutschen Kaiserreiches ruhig 
hinweg und un terleg t feinem U rteile über Bismarck die 
nicht mehr neue Geschichte von der V ertreibung Oester­
reichs aus dem Deutschen B und. M an  sieht w ieder ein­
m al, daß die jesuitische Geschichtsschreibung im m er und 
im mer w ieder deutschfeindlich ist.

D ie lettländische K onstituante verhandelt gegenwär­
tig , so meldet die poln. Tel. A gentur aus R iga , über die 
F rage  der Ausweisung der Juden. Nach der V orlage 
können n u r jene Ju d en  w eiter in  L ettland bleiben, die 
ununterbrochen durch 20 Ja h re  im  Lande wohnten. E in  
derartiges Gesetz tä te  u n s  Oesterreichern nicht w eniger 
not. E s w ürde viel zur Besserung unserer nu n  schon 
ganz unhaltbaren  Lage beitragen. W ir  müssen der lett- 
lä irdischen V olksvertretung unverhohlen unsere B ew un­
derung aussprechen, w ird  die V orlage Gesetz. Unseren 
antisemitischen Abgeordneten sei dies ein  Fingerzeig 
zum Nachmachen.

Lord E dw ard G r e g ,  einer der Hauptschuldigen am 
Ausbruche des W eltkrieges, beabsichtigt w ieder ine po­
litische Leben zurückzukehren. E r  hielt in  B e  r  ro i ck 
eine Rede, in  der er die P o litik  Lloyd Georges heftig 
angriff. E r  geißelte die unnütz hinausgew orfenen vielen 
M illionen P fund, die durch Rüstungskosten und verschie­
dene Unternehm ungen in  der überseeischen Interessen­
sp h ä re  erwachsen. D ie wechselnde P o litik  untergrabe 
d as V ertrauen  und nähre den revolutionären Gedanken. 
D am it scheint Grey nicht so unrecht zu haben. D ie stän­
dig zunehmende Arbeitslosigkeit hat in G lasgow , R ea- 
ding und P lym outh  zu Massenkundgebungen der A rbei­
ter den A nlaß gegeben, bei denen ein Reim er u. a . au s­
führte, daß die englische Revolution so sicher komme, wie 
er auf der R ednertribüne stehe.

Auch in  den Vereinigten Staaten beginnen sich K ri­
sen, die m it der Arbeiterbew egung zusammenhängen,

vorzubereiten. Amerika steht vor einem Riesemuis- 
jtcmde von 2 M illionen Eisenbahnern. Präsident Har- 
ding 'hat öi-eM itglieder des Eisenbahnarbeitsausschusses, 
der die Interessen der Oeffentlichckeittvedrttt, zu sich ge­
laden, um sie über den drohenden S treik  zu befragen. 
D er S tre ik  würde, w enn die V erhandlungen scheitern, 
am  30. Oktober beginnen. D am it w ürde nahezu der 
ganze Eisenbahnverkehr Am erikas lahmgelegt werden, 
denn nicht w eniger a ls  17 große Eifenbahngesellschaften 
w ürden davon betroffen werden.

Also auch in  den Ländern  Der S ieget und sogar im 
Lande des S iegers über die S ieger, beginnt die soziale 
Spannung, a n  der dort wie Überall der Judenkapita lis­
m us die Schuld ist, sehr ernste und 'bedrohliche Formen 
anzunehmen. G logau sagte: .D ie  Lösung der Juden­
frage ist auch die Lösung der sozialen F rag e !“ — Dieser 
Wahrspruch beweist sich durch die V orgänge der Jetztzeit 
immer klarer. Kein Volk der W elt w ird sich 'der Losung 
dieser F rage  entziehen können, w ill es w eiter bestehen.

Politische Nachrichten.
Anfrage

der Abgeordneten Scherbaum und Genossen betreffend 
Ausbezahlung der Gehaltsbezüge und N otstandsaus­

hilfen fü r 'Landesangestellte.
Nach M itte ilungen  aus Kreisen der n.-ö. L andesan­

gestellten der A nstalten auf dem flachen Lande wurden 
diesen Angestellten weder die N otstandsaushilfe noch 
die sonstigen Zuwendungen rechtzeitig ausbezahlt. D a­
durch sind dieselben in  die größte N otlage gebracht, denn 
infolge der ungeheueren T euerung und des sprunghaften 
Ansteigens a lle r Lebensmittelpreise find sie kaum in  bet 
Lage, den L ebensunterhalt fü r sich und ih re  Fam ilie 
zu bestreiten, ganz abgesehen davon, daß sie in  Der jetzi­
gen Herbstzeit nicht einm al einen bescheidenen V orra t 
a n  K artoffeln fü r den W in te r einschaffen können. I n  
Anbetracht dieser schreienden N otlage stellen die U nter­
zeichneten die A nfrage: „ Is t der Landeshauptm ann ge­
w illt, m it aller Beschleunigung dahin  zu wirken, daß 
den G enannten ihre gesetzlich gewährleisteten Bezüge 
regelmäßig und rechtzeitig ausbezahlt werden.

Die Großdeutsche Bolkspartei gegen den Karlismus.
Am 12. Oktober fand in  W ien eine B ertrauensm än- 

nerverfam m lung statt, die einen  massenhaften Besuch 
ausw ies. M it der wünschenswerten Schärfe w urde ge­
gen die Rückkehrgelüste der H absburger S te llung  ge­
nommen und der Ansicht Ausdruck gegeben, daß ein mo • 
narchfst'ifcher Putschversuch unweigerlich den B ürger­
krieg und schweres B lutvergießen zur Folge haben 
müsse. U nter stürmischen B eifall der Versam mlung er­
klärte der P a r te iobmann K am m errat K o n to  I, daß 
Deutschösterreich nach dem verlorenen K riege kein g rö ­
ßeres Unglück und  keine größere Schmach mehr begegnen 
könne, a ls  die Rückkehr der H absburger. E s wurde be­
ton t, daß sich alle antik-artistischen T eile 'der Bevölkerung 
ohne Rücksicht au f die Parteizugehörigkeit zu einer ein­
heitlichen A bw ehr-Phalanx zusammenschließen müßten. 
D ie M aßnahm en zur O rganisierung eines Selbstschutzes 
sind bere its  -eingeleitet. D en Angehörigen der Groß- 
deutschen V olkspartei kann es m it Rücksicht au f den rein 
sadistischen C harakter der Frontkäm pfervereinigung 
nicht mehr gestattet sein, dieser V ereinigung anzugehö­
ren. Am Schlüsse der Tagung -wurde nachstehende von 
Direktor D r. W o t a  -wa bean trag te  Entschließung ein­
stimmig angenommen.

E n t s c h l i e ß u n g .
1. D ie -am 12. Oktober tagende Versam m lung der 

grotzbeutschen V ertrauensm änner W iens stellt feier­
lich fest, daß a lle  völkischen Kreise W iens jeden G e 
danken a n  die Rückkehr des Hauses H absburg zur 
Herrschaft in Deutschösterreich aufs schärfste von 
sich weisen. D ie Rückkehr der 'Habsburger würde 
selbstverständlich die Vernichtung des entschiedenen 
Anschbußwillens der -erdrückenden M ehrheit bet 
deutfchösterreichifchen Bevölkerung -bedeuten und 
w äre  schon deshalb, ganz -abgesehen von -allen S ü n ­
den der V ergangenheit, die dieses H aus auf dem 
Gewissen ha t, ganz und gar unerträglich. Jeder 
Versuch eines legitimtftischen Gewaltstreiches be­
deutet daher nach der festen Ueberzeugung der Ver­
sammelten den Bürgerkrieg in  unserem Staate.

2. Ilm  den Bürgerkrieg zu verm eiden, ist erhöhte 
Wachsamkeit der -verantwortlichen S te llen  im 
S ta a te  und verstärkte A ufklärungsarbeit in  der 
Bevölkerung, sowie die Zusammenfassung -aller 
antikartistischen P a rte ien  und E lem ente zu einem 
einheitlichen Vorgehen dringend geboten.

3. W erden diese A rbeiten sofort 'ausgenommen, so muß 
bei dem verhältn ism äßig  kleinen Kreise der legitt- 
mistischen Anhängerschaft in  Oesterreich ein Putsch­
versuch von dieser S eite  w irkungslos bleiben. W ir 
fordern insbesondere eine klare und offene S te l ­
lungnahm e der R egierung und des Parlam en tes 
—  des letzteren in  namentlicher Abstimmung — 
gegen den K arlism us und schonungslose Anwen­
dung aller zur V erfügung stehenden M itte l, um 
die F üh rer der sadistischen P a r te i  in  Oesterreich, 
unschädlich zu machen.

4. D ie G efahr der kartistrschen Bewegung w ird nur 
dann  zu einer ernsthaften, wenn sie durch d as E in ­
greifen der in  W estungarn stehenden ungarischen 
Armee unterstützt w ürde, deren F ü h re r au f einen 
-geeigneten V erw and zum E ingreifen in  Oester­
reich w arten . U nruhen und Ausschreitungen in
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den deutschösterreichischen S täd ten  w ürden ihnen 
daher willkommenen Vovwand bieten, um angeb­
lich O rdnung zu machen. P a rte ien  und  Bevölke­
rung haben daher auch d ie  Pflicht, alles zu verm ei­
den und zu. unterdrücken, w as die gesetzliche O rd­
nung, lsei es von links, fei es von rechts her bedro­
hen könnte.

5. Durch die ungarische Armee und die ungarischen 
B anden ist die niederösterreichisch-steirische Grenz­
bevölkerung aufs schwerste beunruhigt. M r  for­
dern daher eine ausgiebige Verstärkung der Erenz- 
ficherung, die allein  es ermöglicht, der bedrohten 
Bevölkerung R uhe zu schaffen und auch kleine E r ­
folge der ungarischen B anden  zu verhindern.

6. Zu diesem Zwecke hält die Versam m lung zweierlei 
K r  nötig: Erstens die bestehende Reichswehr ist 
durch !den E in tr it t  von F reiw illigen  sofort zu ver­
stärken, die sich S ta a t  und Volk wenigstens zeit­
w eilig K r  den Grenzschutz zur Verfügung stellen; 
Zw eitens die O rganisation des unbewaffneten 
nationalen  Selbstschutzes, der jederzeit bereit ist, 
sich der R egierung zum Schutze der Republik zur 
V erfügung zu stellen, ist durch die W erbung wei­
terer F reiw illiger sofort auszubauen. D ie Regie­
rung  w ird  aufgefordert, sich dieser O rganisation 
im  gegebenen F alle  zu bedienen.

7. D ie Versam m lung hält ein V erbleiben völkischer 
E lem ente in der Frontkäm pfervereinigung, die ein 
antikarlistisches Bekenntnis abzugeben nicht in  der 
Lage ist, K r unmöglich und fordert daher ihren 
A u s tr itt aus dieser Bereinigung.

Rückkehr zur Getreideüewirtschastung.
W ie verlautet, beabsichtigt die R egierung bereits 

in  der nächsten Sitzung des R ationalvates den E ntw urf 
e ines Eetreidebewirtschaftungsgesetzes einzubringen. 
S ie  h ä lt die Rückkehr zur Zwangsbewirtschaftung des­
halb K r  dringend geboten, weil einerseits infolge der 
E n tw ertung  unserer V alu ta  und des A usbleibens der 
K redite die Beschaffung von G etreide im A uslande die 
grössten Schwierigkeiten bereitet und andererseits in ­
folge der unheimlich zunehmenden lleberm ertung große 
Getreidemengen im Jn lan d e  dem Konsum entzogen 
werden. W ie verlau tet sollen die V orauszahlungen an 
die Erzeuger bedeutend erhöht werden, und zw ar von 
32 auf 50 K. Gegen llebertretungen sieht das Gesetz 
drakonische S tra fen  vor. F ü r  Produzenten Geldstrafen 
b is  zu einer M illion  Kronen und für H ändler b is zu 
10 M illionen. D as Gesetz ist m it Rücksicht auf unsere 
bedrängte Lage zweifellos dringend notwendig, nu r 
steht zu befürchten, daß es bereits zu spät kommt und 
daher seinen Zweck nicht mehr ganz w ird erfüllen 
können.

Die Berliner GemeinÄerats- 
wahlen.

Die Quittung für die rote Mißwirtschaft.
B e r l i n ,  17. Oktober. D ie rote Herrschaft über Sie 

4 M illionen B erliner ist gebrochen, eine bürgerliche 
M ehrheit kann in der neuen Stadtverordnetenversam m ­
lung dam it beginnen, die zerrü tteten  F inanzen  der R ie­
sengemeinde zu sanieren und  das Heer der Ju tte rg r ip -  
penpolitlker ein wenig zu lichten. D ie Entscheidung ha­
ben diesm al, so wird behaupt,et, die A rbeiterfrauen ge­
bracht. S ie  sind zuerst aufgewacht. S ie  haben sich ge­
sagt, wenn es so w eitergeht, w ird  eines schönen Tages 
die von den R oten ausgeplünderte städtische Sparkasse

E k k e h « A .
Eine Geschichte a u s  dem zehnten Jah rh u n d ert 

von
Josef Viktor von Scheffel.

(N achdruck verbo ten .) (A!!e Rechte v o rbehalten .)

Erstes K apitel.
Hadwig, Herzogin von Schwaben.

E s w ar vor beinahe taufend Jah ren . Die W elt wußte 
weder von Schießpulver noch von Buchdruckerkunst.

Ueber idem Hegau lag  ein trüber, bleischwerer H im ­
mel, doch w a r von der F instern is, die bekanntlich über 
dem ganzen M itte la lte r lastete,im einzelnen nichts w ahr­
zunehmen. Vom Bodenfee her wogten die Nebel übers 
R ies und verdeckten Land und Leute. Auch der T urm  
vom jungen G otteshaus Radolfszelle m ar eingehüllt, 
aber das Frllhglöcklein w a r luftig durch Dunst und 
Dam pf erklungen, wie das W ort eines verständigen 
M annes durch verfinsternden Nebel der Toren.

E s  ist ein schönes Stück deutscher Erde, w as dort 
zwischen Schwarzwald und Schwäbischem M eer sich aus- 
tu t. W ers m it einem falschen Gleichnis nicht allzu ge­
nau  nim m t, m ag sich der W orte des Dichters erinnern : 

D a s  Land der A lem annen m it seiner Berge Schnee, 
M it 'seinem blauen Auge, dem klaren Vodensee, 
M it seinen gelben H aaren, dem Aehrenschmuck der

Auen.
Recht wie ein deutsches Antlitz ist solches Land zu

schauen.
— wie wohl die Fortführung dieses B ildes V eranlas­
sung werden könnte, die HegriUer Berge a ls  die Nasen 
in  diesem Antlitz zu preisen.

Düster ragte die Kuppel des Hohentwiel m it ihren 
KliN'gsteinzacken in die Lüfte. A ls Denkstein stürmisches 
Vorgeschichte unserer a lten  M u tte r Erde stehen jene 
schlöffen, malerischen Bergkegel in der N iederung, die

die zahllos kleinen E inleger vor ein  Nichts stellen und 
wenige Tage später w ird vielleicht auch kein städtischer 
Angestellter mehr, und das sind heute M illionein einen 
P fenn ig  Lohn oder G ehalt bekommen. Also die F rauen  
w ählten  nicht mehr rot. S ie  w ählten  gar nicht oder 
w anderten nach rechts.

E s  ist eine Völkerwanderung gewesen. Kommunisten 
und Unabhängige gingen zu Zehntausenden zu den 
Mehrheitssozialisten, von diesen w iederum  w urden die 
Demokraten ausgefüllt, von der e in  großer S trom  zur 
Deutschen V olkspartei flu tete. Noch mehr W ähler über 
verließen diese und stim mten deutschnational, ja , d a r­
über h inaus deutschsozial. Hier hört aber doch die W ir­
kung von Masserrflucht von A rbeiterfrauen a u s  den R e i­
hen der U nabhängigen und  Kommunisten aus. Hier auf 
der bürgerlichen S eite  sind andere maßgebend. H at doch 
sogar das Z entrum  etliche tausend S tim m en  a n  die 
D eutschnationalen verloren, die Deutsche V olkspartei 
isogar 15 Prozent ihrer vorjährigen A nhänger zu den 
Deutschnationalen ziehen lassen müssen.

M it 44 M andaten  ist die deutschnationale die stärkste 
bürgerliche P a rte i, und w enn 'die drei Deutschsozialen 
sich ih r  anschließen, überhaupt die stärkste P a r te i in dem 
E em einderat der Reichshauptstadt. S tä rker a ls  die 
M ehrheitssozialdemokratie. So etw as ist noch nicht da­
gewesen, seit im B e rlin  überhaupt gewählt w itd . U nter 
dem Kaiserreich w aren  hier früher die Demokraten, 
danach die Sozialdemokraten allen anderen voraus. 
W enn nun, wo w ir doch die Republik haben, d as  Id e a l 
der Demokraten und Sozialdemokraten sich erfü llt hat, 
nach drei Ja h re n  republikanischer W irtschaft das Volk 
in Massen mach rechts geht, die deutschnationale Volks­
parte i innerhalb eines einzigen Ja h re s  ihre A nhänger­
schaft fast verdoppelt, so ist das e in  T odesurteil für das 
ganze neue System. D ann  muß das, w as in  B erlin  
zum Ausdruck kam, auch im  ganzen Reiche sich bemerk­
b a r machen. W enn das rote B erlin , in  dem 120 S ozia­
listen 100 Bürgerlichen gegenüberstanden, la u t  vo rläu ­
figer Feststellung auf 108 Sozialisten 117 Bürgerliche 
kommen, und dabei die „Politiker der M itte “ vertrie­
ben ha t, so -würde im nicht roten Reich bei einer allge­
meinen N euw ahl der Umschwung sich noch stärker zeigen.

!= = = =  Örtliches.
3Cq6 Waibhofen imb Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst findet am S onntag  den 
23. Oktober statt —  i n W a i d h o f e n  um 5 Uhr Nach­
m ittags, in W  e y e r -um 9 Uhr vorm ittags, beidem ale 
im Rathaus.

* Titelverleihungen bei den österr. Bundesbahnen.
I n  unserer V aterstadt w urden folgenden Herren B eam ­
ten nachstehende T ite l verliehen: Dem Vorstande der 
Streckenleitung O berbaurat In g . Jo h an n  M o l k e  der 
T ite l eines Hofrates und Legen S te llvertre te r B a u ra t 
In g . Ernst G ö t t i n  g d. T. e .F )berbaura tes; dem V or­
stände des B ahnbetriebsam tes Inspektor Ludwig L o i - 
h e n b a u  e r der T ite l eines Oberinspektors, bei der 
-Streckenleitung den Bauoberkommissären In g .  R ein- 
hold B e r g e r  und In g . Josef J n f ü h r  der T ite l 
-eines B au ra te s  und dem O berrevidenten In g .  G o tt­
fried F r i e ß  d. T . e. Inspektors; beim B ahnbetriebs­
am te dem Bahnoberkommissär Jo h an n  B  r u ck m ii h  l  -er 
d. T. e. B ahnra tes, beim B ahnbetriebsam te den R evi­
denten Jof-ef N a n ls a ,  Josef D i e t l  und R udolf 
M  a y -e r -h o f -e r d. T. e. O berrevidenten und dem Ad­
junkten K arl P u f f l e r  der T ite l eines Revidenten.

einst gleich -be-m jetzigen Becken des S ees von wogender 
F lu t -überströmt w ar. F ü r Fische und Wassermöven 
mags -ein denkwürdiger T ag gewesen sein, da es in  den 
Tiefen brauste und zischte und die Basaltischen Massen 
glühend durch der E rdrinde S p a lte n  sich ih ren  W eg 
über die Wasfe-rspie-g-el bühnten. Aber das ist schon -lange 
her. E s ist © ra s  gewachsen über die Leiden derer, die 
bei jener U m wälzung-m itleidlos vernichtet w urden; nur 
die Berge stehen noch im mer, ohne Zusammenhang m it 
ihren Nachbarn, einsam und trotzig w ie -alle, die m it 
feurigem Kexn im  Herzen die Schränken des Vorhande­
nen durchbrechen, und ihr Gestein klingt, -als säge noch 
ein Gedächtnis an  die fröhliche Jugendzeit d rin , da sie 
zuerst der P rach t der Schöpfung entgegengejubelt.

Z u r Zeit, da unsere Geschichte -anhebt, trug  der Ho­
hentw iel schon T urm  und M a te r , eine feste B urg. 
D ort -hatte H err B urkhard gehaust, der Herzog in  
Schwaben. E r  w a r  -ein fester Degen gewesen und ha tte  
manchen Kriegszug -getan; die Feinde des K aisers w a ­
ren -auch die feinen, -und dabei -gab -es im m er A rbeit; 
w enns -in Welfchland ruhig w ar, fingen oben die N or­
manne r an , und  w enn die geworfen w aren, kam etw ann  
der U ngar geritten , oder es w a r einm al ein Bischof 
überm ütig oder ein Goas widerspenstig, —  so w ar Herr 
Burkhard zeitlebens -mehr im S a tte l  a ls  -i-m Lehnstuhl 
gesessen. Demgemäß ist -erklärlich, daß er sich keinen 
sanften Le-u-mund -geschaffen.

I n  Schwaben sprachen sie, -er habe die Herrschaft ge­
führt, sozusagen a ls  -ein Zwingherr, -und im  fernen Sach­
sen schrieben -die Mönche in  ihre Chroniken, e r  sei -ein 
kaum zu ertragender K riegsm ann -gewesen.

Bevor H err Burkhard zu seinen V äte r versammelt 
w-atd, hatte  -er sich noch ein Gh-gem-a-hl erlösen. D as  w ar 
die junge F räu  Had-wi-g, Tochter des Herzogs in  B ayern. 
Aber in d-as Abendrot eines Lebens, d as zur Neige -geht, 
mag der M orgenstern nicht freudig scheinen. D a s  ha t 
seinen natürlichen G rund. D arum  Hatte F ra u  Hadwig 
den -alten Herzog in  Schwaben -genommen ihrem V ater

* Auszeichnung. D ie F irm a  W ilhelm  D e m u t h ,  
G abel- und Sichelgewerke in  Opponitz, w urde bei der
3. Gartenausstellung, welche vom 8.— 11. Septem ber 
1921 m  W ien stattfand, fü r ausgestellte landwirtschaft­
liche G eräte m it einer E h r e n u r k u n d e  ausgezeich­
net.

* Satzungsmäßiges Konzert des Männergesangs­
vereines. -Sam stag den 29. Oktober veranstaltet der 
-Männergeslan-gsverein W aidhosen a. d. P-bbs in  Jn fü h rs  
Gasthof ein  s a t z u n g s m ä ß i g e s  K o n z e r t  u n te r 
gefälliger M itw irkung des bestbekannten „ B a u e r n -  
v i e r  g e s a  n -g e s  d e s  L e o b  n  -e r M a n n e r g e ­
s a n g v e r e i n e  s". Zum V ortrage gelangen: 1. „ E r­
innerung  a n  Rich. W agner“ von Hanne. (Hausorchester) 
2. „Norm-anus S an g “, M ännerchor von Kücken. 3. 
„Ständchen“, 3stimm-iger Frauenchor m it Cellosolo von 
Elickh. Cellosolo H err D r. O tto  M ayerhofer. 4. „D ie 
Hoffnung“, gemischter Chor von Scheu. 5. V orträge 
des „Bauernv-iergesanges des Leob-ner M änner- 
gesangsvereines“ . —  Pause. — 6. „P rinz  E re tl“, 
W alzer -von -Reinhardt (Hausorchester). 7. „M ein  M ädel 
vom R hein“, M ännerchor von R . Völker, Text von In g . 
Sepp Jnf-Ühr. 8. „E lfu la“, M ännerchor von H. W agner. 
9. V orträge des „Bauernviergesanges des Leo-bn-er M -  
E .-V . — D a s  Konzert, welches -um 8 Uhr beginnt, w ird 
bei Zischen abgehalten. Vere-insmitglieder haben fü r 
sich und ihre F am ilienm itglieder freien Z u tritt. D ie­
selben -werden -gebeten, rechtzeitig in  C. Wei-gends Buch­
handlung -die -Karten zu behöben. N ichtmitglieder zah­
len 50 K  E in tr i t t ;  Z u tr i tt  n u r nach M aßgabe des vor­
handenen Platzes. D ie A usgabe der K arten  -erfolgt fü r 
a u s ü b e n d e  M itglieder M ittwoch den 26., fü r u n  - 
t - e r s t ü t z e n d e  D onnerstag  -den 27. d. M . K arten- 
Vorverkauf für Nichtmitglieder F re itag  den 28. und 
S am s tag  den 29. Oktober. M aueranschläge w erden 
nicht angebracht. W ir  freuen uns aufrichtig in  W aid ­
hofen Gelegenheit zu haben, d as „L e o b n  -e r  B  a  u - 
e r n g - u - a r t e t t “ zu hören und sind der sicheren E r ­
w artung , daß auch ihre V orträge B eifall finden werden.

* Nationalverband d.-ö. Offiziere. Am D ienstag  den 
25. Oktober findet in  P o le iners G asthaus (-Staufer) 
um halb 9 Uhr abends die d iesjährige Hauptversamm­
lung  statt. Um pünktliches Erscheinen w ird  gebeten.

* Turnverein. D ie V orarbeiten  fü r das Schauturnen 
-sind im vollen G ange; die T u rner werden gebeten, 
pünktlich den  T urnboden zu besuchen. M ännerriegen: 
D ienstag  und -Freitag von % 8— 9 U hr; F rauen - und 
Mädchenriege D ienstag  und -Freitag von 6— 7 U hr; 
Zöglingsriege M ittwoch und S am stag  von % 8— V>9 
U hr; Knabenriege D ienstag  und F re itag  von 4— 5 Uhr.

* Gewerbeverein. F ü r  den Gewerbeverein w ird in 
kürzerer Z eit ein W aggon Steinkohle -anrollen, welcher 
in  Q u an titä ten  zu mindest 1000 -kg zur V erteilung ge­
langt. D iejenigen M itglieder, welche Kohle wünschen, 
-wollen sich in der Eisenhandlung Nowak vormerken 
-lassen.

* Fristverlängerung für Ansuchen um Uebernahme 
von Kriegsanleihen a ls Schuld der Republik Oesterreich.
-Es w ir -aufmerksam gemacht, daß -die F ris t zur E in b rin ­
gung von solchen Ansuchen seitens der P a rte ien  unbe­
d ing t -am 1. Dezember 1921 endigt.

* Oesterreichische Baulose Em. 1921. Nach wie vor 
g ib t sich -für die vom Bu-ndes-Wohn- und S ied lungs­
Fond -emittierten Baulose allseits lebhaftes Interesse 
-kund. Um den Wünschen gerecht zu werben, die seitens 
der Wo-hnungsgenossenscha-ften, der Sparkassen und der 
Gemeinden geäußert worden sind, und um die B ete i­
l ig u n g  weitester Kreise an dieser -ganz besondere Be-

$u Gefallen, h a tte  ihn  auch -gehegt -und -gepflegt, wie 
es einem g ra te n  Haupte zukam, aber w ie der A lte zu 
S terben  ging, h a t ih r der -Kummer d as Herz nicht ge­
brochen.

D a begrub sie ihn in  der G ruft feiner V ä te r und ließ 
ihm vom grauen Sandstein ein G rabm al fetzen und stif­
tete eine ewige Lampe über d as -Grab, kam auch noch et­
liche M ale zum B eten herunter, -aber nicht allzu oft.

D ann  saß F ra u  Hadwig -allein au f der B u rg  Hohent­
w iel; es w aren  ih r die E rbgü ter des Hauses und man- 
n ig fa lt B efugnis, im  Land zu schalten und  zu m alten, 
verblieben sowie die Schutzoogtei über das Hochstift 
Konstanz -und die Klöster um den -See, und hatte  ihr der 
Kaiser g-ebri-eft und  gesiegelt zugesagt, daß sie a ls  Reichs- 
vsr-w-es-erin in  Schwaben -gebieten solle, solange der 
Witwen-stuhl -u-merrückt bleibe. Die junge W itib  w ar 
von adeligem G em üt und  nicht gewöhnlicher -Schönheit. 
Aber die Nase brach unverm erkt kurz -und stumpflich 
im Antlitz -ab, und der holdselige M und w ar -ein w enig 
ausgeworfen, -und d-as K inn sprang m it kühner Form  
vor, also baß -das anm utige G rüblein, -das den F rau en  
so -innig -ansteht, bei ih r  nicht -zu finden -war. Uiid wessen 
Antlitz -also geschaffen, der trä g t bei scharfem Geist ein 
rauhes Herz im Busen, und sein Wesen neigt zur 
S trenge. D arum  flößte auch die Herzogin manchem 
ihres Landes, trotz der lichten R öte ih re r W angen, 
einen sonderbaren Schreck ein.

An jenem nebligen Dag stand F ra u  Ha>dwi-g im K a­
b inett ihrer B u rg  und schaute in  die F e r n /  h inaus. 
S ie  trug  -ein stahlgrau Unterkleid, b-as in  leichten W el­
len über die gestickten S an d a len  w allte, darüber 
schmiegte sich -ein-e b is  zum Knie reichende schwarze T u­
nika; im G ürtel, der die Hüften umschloß, glänzte ein 
kostbarer Beryll. E in  goldfadengesticktes Netz hielt -das 
kastanienbraune H aar um fangen, doch u-noerwebr-t um ­
spielten sorgsam gewundene Locken die lichte S tirn .

A uf dem Marmortisch-lein -am Fenster -stand -ein phan­
tastisch geformtes, dunkelgrün gebeiztes M etällgefäß,
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günstigungen genießenden Anleihe zu ermöglichen, w ird 
die Zeichnungsfrist bis einschließlich 11. November b. Z. 
verlängert.

* Lichtbildervortrag Dr. Stepan, Der Bericht über 
diesen vorigen S am stag  in  der T urnhalle stattgefun­
denen V ortrag  erscheint wegen R aum m angel in  der 
nächsten Folge.

* Deutschösterreichischer Städtetag. Die Regierung 
>hat im J u l i  dem N a tio n a lra t ein vorläufiges F inanz­
verfassungsgesetz vorgelegt, das den Ländern und Ge­
meinden finanzielle Hilfe bringen soll. S o  w ird das 
E rtrag n is  der Einkommensteuer, d as bisher ausschließ­
lich dem S ta a t  zugefallen ist, nunm ehr nur zu 70 P ro ­
zent dem Bunde zukommen, w ährend die Länder 20 
Prozent und die O rtsgem einden 10 Prozent erhalten 
sollen. F ü r  den 22. und 23. d. M . w ird nun in  dem 
Sitzungssaal des W iener Gem einderates der deutsch- 
österreichische S täd tetag  zu diesem Gesetze S tellung  neh­
men. Voraussichtlich werden auf dieser Tagung fast alle 
107 M itgliedsgem einden, ibie nahezu d re i M illionen 
Einw ohner zählen, vertreten  sein. Auch V ertreter der 
Regierung -werden den B eratungen beiwohnen. Zu­
gleich w ird  auch der dsutschösierreichische S tädtebund 
seine fünfte ordentliche H auptversam m lung abhalten.

* D as Jn va lidenam t befindet sich nunm ehr im  neuen 
Rathause am  Oberen S tadtplatze, 1. Stock. A m tstage 
so wie b isher -alle S onn tage  vorm ittags von 8 b is  i l  
Uhr.

* Krankenhausspende. U ngenannt für den Q uarz- 
-lampenfond 200 K. Besten Dank!

* Für die Schulsuppe spendete M arie  W iefer 20 K. 
Besten Dank!

* E in  Verkehrsskandal ärgster S o rte  ist unsere W ie­
nerstraße, zu dessen Behebung nicht m it nötigem Nach­
drucke hingearbeitet w ird. D er ehem als m it Klinker­
steinen gepflasterte T e il ist durch unsinniges B efahren 
m it Lastkraftwagen in einen schrecklichen Zustand ver­
setzt worden. Ohne ernstliche G efahr fü r d as Leben 
kann^dieser T eil der S traß e  kaum befahren werden. 
Besonders bei Nacht werden diese Gefahren noch bedeu­
tend erhöht. R adfahrer benützen a u s  diesem Grunde 
meist den Gehweg zum Bahnhöfe und gefährden dadurch 
dort die Sicherheit. Am -schwersten leiden die Fuhr- 
werker. Pferde und W agen werden stark in  M itle iden­
schaft gezogen. M an  bedenke, daß die W ienerstraße die 
einzige S tra f te  ist, die W aidhofen m it dem Vorlande 
verbindet, daß die industriereichen O rte Böhlerwerk, 
Hilm usw. m it ihrem großen Fuhrwerksoerkehr d aran  
liegen, und m an muß verw undert fragen, wieso es mög­
lich ist, einen derartigen  Zustand -solange zu dulden. 
Kein O rt, keine Gemeinde läßt sich dies auf die D auer 
bieterf. Dazu ist zu bemerken, daß W aidhofen infolge 
seiner Holzindustrie jährlich eine ganz außerordentliche 
Sum m e an die S traftenverw altung  abführt, die h inrei­
chen w ürde, trotz der hohen Kosten die S trafte  wieder 
herzustellen. D a der W in te r vor der T ü r steht, drängt 
die Sache einer baldigen Angriffnahm e, die m it allen 
M itte ln  betrieben werden muß. E s ist notwendig, daß 
alle öffentlichen Körperschaften sich darum  annehmen 
und den maßgebenden S te llen  die Dringlichkeit -und 
Notwendigkeit klarlegen. U nter denselben T ite l fä llt 
die m angelhafte Beleuchtung des A usganges am  B ahn ­
höfe. D er A usgang zur S trafte ist überhaupt nicht be­
leuchtet. Kommt m an vom B ahnhöfe durch die A us- 
gangstllre heraus, so steht m an in einem Dunkel, das be­
ängstigend ist. D ienstm ann, W artende m it Handwagen, 
oft auch bespannte M agen  stehen in  diesem Dunkel und 
der ankommende Frem de weiß nicht aus noch ein. M an

glaubt in einer S tab t zu sein und sieht Dorfzustände. 
E s  ist notwendig, daß die V ahnverw altung in  dem Ans- 
gangsraum  eine entsprechende Beleuchtung anbringt 
und daß auch -die Gemeinde für A nbringung einer stär­
keren Lampe in  der Nähe des Träfikhäuschens und über­
haupt fü r die tadellose Beleuchtung des Bahnhofweges 
sorgt.

Walzerabend. S am stag  den 22. d. M . findet im 
S a a le  der B rüder Jn fü h r  zu Gunsten des Musikunter- 
st-ützungsoereines ein Walzer-abend statt, zu dem die B e­
völkerung W aidhofens und Umgebung herzlichst einge­
laden ist. B eginn 8 Uhr abends. Stadkapellmeister 
H err R udolf P rib itzer m it der Stadtkapelle w ird dafür 
sorgen, daß die Tänzer bei der vorzüglichen Musik flott 
im  Takte bleiben und auch die Nichttänzer zu ihrem 
Genusse kommen. ^Also auf zum W alzerabend, dam it 
dem Musikunterstutzungsverein ein. erkleckliches S üm m ­
chen zufließt, d as  er bei den -heutigen notigen Zeiten 
sehr notw endig hat.

* Tanzschule. D er m it dem besten Anfangserfolge 
verbundene Tanzkurs findet vorläufig jeden M ontag  
und D ienstag  in T rinkls S a a l  feine Fortsetzung. B e­
g inn 8 Uhr abends. Einschreibungen und A uskünfte ab 
halb  8 Uhr abends.

* Späte Sonnentage. Diese w arm en, sonnendurch- 
glühten Oktobertage sind für u n s  w ie ein Geschenk -güti­
ger G ötter. W ir sind in der zweiten Hälfte des Gilb- 
h a rt und noch gibt es Tage wie im Scheiding, so voll 
Sonnenschein und W iesengrün. Kaum je h a t der Okto­
ber seine F a rb en  so b un t und dauerhaft gemischt wie 
Heuer, da B aum  und Strauch in der gleichmäßigen 
W ärm e der Herbstsonne -stehen, ohne daß W ind oder 
andauernder Regen d as Laubdach gelichtet hätten. Vom 
Goldgelb -der Kastanien leuchtet es durch alle Töne der 
Farbenskala b is  zum B lu tro t des w ilden W eins, zwi­
schen den treuen grünen Eichenblättern dunkelt d as vio­
le tte  Laub mancher Waldsträucher. D arüber spannt sich 
ein italienisch b lauer Himmel, dessen durchsichtige K la r­
heit immer schöner wird, je höher m an -aus dem N ebel­
dunst der Ebene -aufsteigt. E rst seit Mittwoch sind die 
M orgenstunden etw as frischer geworden und fallen die 
B lä tte r  der Kastanien etw as rascher, -so -daß m an am 
G raben oder am Bahnhofwege wie auf einem gelben 
Teppich geht. Nach verschiedenen Prophezeiungen soll 
der W in te r in aller S trenge bereits vor der T ü re  stehen, 
und  in  den nächsten Wochen m it aller Wucht einbrechen. 
Noch freuen w ir uns aber der schönen Tage!

* Mondesfinsternis. S onntag  den 16. ds. nachts w ar 
bei prächtig klarem Himmel die angekündigte Mond-es- 
finsternis vorzüglich zu beobachten. Die Verfinsterung 
des M ondes begann um 10 Uhr 14 M in . abends und 
erreichte ihren  Höhepunkt um 11 Uhr 54 M in . m it einer 
Beschattung von über neun Zehnteln (0.938) des M on­
desdurchmessers, wobei am unteren  R ande des M ondes 
eine helleuchtende, -schmale Sichel verblieb. Um 1 Uhr 
37 M in . w ar die Naturerscheinung beendet und die volle 
Mondscheibe erstrahlte wieder im vollen Glanze durch 
die Nacht. D ie Nacht ^von D ienstag  au f Mittwoch 
brachte -uns w ieder eine interessante Naturerscheinung 
-und zwar einen Sternschnuppen-ichmarm m it seinem 
A usstrahlungspunkt nordöstlich -des O rion  (gegen die 
Z w illinge zu). D ie Häufigkeit der -schnell hinschießenden 
S triche -steigerte sich -gegen 3 Uhr früh  hin, doch wirkte 
d as helle Mondlicht dieses J a h r  etw as störend.

* Eisenbahnunfall. Am S onn tag  -vormittags ereig­
nete sich in  der -Station Schönau -a. d. E nns bei Klein- 
R eifling  ein Eisenbahnunglück. D er a u s  der Richtung 
von S e tz ta l kommende Personenzug -stieß m it einem in

der S ta tio n  stehenden Güterzug zusammen. E in  M a- 
schinführer und mehrere Reisende w urden schwer, etw a 
20 Reisende leicht verletzt.. D er M aterialschaden ist 
ein sehr bedeutender, da  eine Maschine erheblich be­
schädigt und mehrere W agen zertrüm m ert wurden. D as 
Unglück wurde wahrscheinlich durch -eine falsche Weichen­
stellung verursach!. D ie Reisenden konnten -durch E in ­
leiten eines Zuges w eiter befördert -werden.

* Ein durchgegangenes Pferd verunglückt. M ontag 
früh  ging dem Kutscher des B ro tw agens der K rail 
hofer Kunstmühle das P ferd  durch. Beim P bbstore kam 
es zum Sturze -und zog -sich so -schwere Verletzungen zu, 
daß es notgeschlachtet werden mußte. Zum Glücke kam 
trotz -der gefahrvollen S telle, an dem der U nfall geschah, 
kein Menschenleben zu Schaden.

* Trafikantenoersammlung. S am stag  den 23. Okto­
ber findet um y39 Uhr vorm ittags in Jn fü h rs  kleinem 
S a a l -eine außerordentliche Hauptversamm lung der 
O rtsgruppe W aidhofen a. d. P bbs des Trafikantenver­
eines statt zur Erledigung sehr wichtiger und dringender 
Tagesfragen. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen 
aller T rafikanten des Perlagsbezirkes w ird erw artet.

* Die p. t. Trafikanten -werden ersucht, zur nächsten 
Taba-kfasi'ung einen größeren G eldbetrag (fast 50 ' < mehr 
-als vor einem M onat) und  mehr leere Säcke 
für Tabak m itzubringen, da mehr Tabak beson­
ders Pfeifentabak zur A usgabe gelangt. Die Wochen- 
menge -ist 60 Z igaretten, fü r den -halben M onat also 
120, dazu 10 Z igaretten  für die alle V ierte ljah r en t­
fallende d ritte  beziehungsweise fünfte Woche, zusammen 
130 Z igaretten. Außerdem diesm al 27 Z igare tten  mehr 
a ls  Nachfassung, w eil seit drei Wochen schon die S tam m ­
kundenmenge erhöht ist. Znbuße keine. E in  P-nt. Z igaret­
tentabak zu 25 gr. oder Pfeifentabak zu 50 g r.jv irh  jetzt 
für 30 Z igaretten  berechnet. Von den freien S orten  ist 
n u r  bei den Jussufzigarett-en zu 3 X eine Vermehrung 
eingetreten.

* Entfall der Raucherkarten. W ie verlau tet, werden 
für 1922 keine Raucherkarten mehr aus- und -alle Tabak­
w aren freigegeben. D afür ist m it ein oder zwei P re is ­
erhöhungen noch vor dem 1. J ä n n e r  zu rechnen.

* Fußballsport. Meister'schaftswettspiel S S . P u r- 
kersdorf— Waidho-fen 3 : 1 .  Vergangenen Sonntag 
Mutzte uniser Sportklub im  Meisterschaftspiel gegen B u r­
kersdorf 2 wichtige Punkte trotz Ueberlegenheit im -Spiel 
an  den Gegner -abgeben. D ie Gäste führten ein äußerst 
flottes, dabei -aber recht fa ires S piel vor und tonnten, 
trotzdem, daß sie fortw ährend belagert w aren, 3 glück­
liche Treffer erzielen, dem die linstigen nur 1 Tor 
(Torschütze M üller I) entgegenstellen konnten. 8 sichere 
Torchancen verh inderten 'd ie  Torstangen, um Treffer 
-für die Heimischen zu verwerten. E in  ausgezeichneter 
S p ie lle ite r -war Herr Jordanek, Verbandsjchiedsrichter 
-aus W ien. Kommenden Sonntag w ird die Meisterschaft 
m it einem S p ie l -gegen S E . Traisen auf unserem Sport 
platz fortgesetzt. I n  Anbetracht der Spielstarke der 
Gä-ste muß W aidhofen h a r t  kämpfen, um ehrenvoll ab­
zuschneiden. D as  W ettspiel w ird  einen scharfen und 
recht spannenden V erlauf nehmen. M it Rücksicht darauf, 
daß die Gäste bereits um halb 5 Uhr -wegfahren müssen, 
ist der Spielbeginn fü r 2 Uhr festgesetzt. Vorher treten  
die Ju n g en  des Sportklub zu -einem Spiel gegen eine 
Jungm annschaft aus S tey r -an. D as S p ie l hätte v e r­
gangenen S onn tag  stattfinden sollen, doch mußten -die 
G egner wegen des Bahnun-glücks in Schönau wieder 
die Heimreise von Kasten rett -antreten, ohne in W aid ­
hofen gewesen zu sein. B eginn dieses Spieles um 1 Uhr 
nachmittags. D er junge Nachwuchs w ird alles daran-

d rin  b rann te  ein -fremdländisch R  auch erweck und w ir­
belte seine duftigtroeißen Wölk lein zur Decke des Ge­
machs. D ie W ände w aren  m it buntfarb igen  gewirkten 
Teppichen umhängen.

E s g ib t Tage, wo der Mensch tritt jeglichem unzu­
frieden ist, und w enn -er in den M ittelpunkt des P a ­
rad iesgartens versetzt würde,es w ä r ihm  -auch nicht recht. 
D a fliegen die Gedanken m ißm utig von dem zu jenem 
und wissen nicht, wo sie anhalten -sollen — -aus jedem 
W inkel -grinst -ein Fratzengesicht -herifür, -und -wenn einer 
ein fein Gehör ha t, so -mag er auch -der Kobolde Geläch­
ter vernehmen. M an  -sagt -dortl-ands, der schiefe V er­
lauf solcher Tage rühre -gewöhnlich davon her, daß -man 
frühm orgens m it idem -linken Fuß zuerst -aus dem B ett 
gesprungen -sei, w as bestimmtem Naturgesetz zuwider.

D ie Herzogin hatte  heute ihren Tag. S ie  w ollte zum 
Fenster hinausschauen, d as b lies  ihr ein feiner Luftzug 
den Nebel ins Angesicht; d a s  -war -ihr nicht recht. S ie  
hub einen zürnenden Hüsten an. W enn Sonnenschein 
w eit übers Land geglänzt hä tte , sie -würde auch -a-n ihm 
etw as ausgesetzt -haben.

D er Kämmerer Spazzo w ar eingetreten -und stand 
ehretbieki-g -am E ingang. E r  w arf -einen wohlgefälligen 
Blick auf seine Gewandung, a ls  w ä r -er sicher, seiner 
©eibieterin Augen -heute -auf -sich zu lenken, denn -er hatte  
ein gestickt Hemde von Ganz-leinwand -angelegt und ein 
japhirfarbiges Oberkleid m it purpurnen S äum en , alles 
nach neuestem Schnitt; erst -gestern w ar -des Bischofs 
Schneider von Konstanz d am it herübergekommen.

D er W olfshund dessen von F rid ingen  ha tte  zwei 
Läm m er -der Burgherde zerrissen, da  gedachte 
H err Spazzo pünktlichen V ortrag  zu erstatten und 
F ra u  H adw igs fürstliches Gutachten -einzuholen, ob 
er in friedlichem A ustrag  sich m it dem H errn 
des Schädigers vergleichen oder am nächsten G au ­
gericht Wehr-geld und -Buße einklagen solle. E r 
hub -seinen Spruch -an. Aber eh und bevor er zu Ende 
gekommen, sah er, daß ihm die F ürstin  ein Zeichen

machte, dessen Bedeutung einem verständigen M ann  
nicht fremd bleiben konnte. S ie  fuhr -mit dem Zeige­
finger der Rechten erst nach -der -Stirn, dann  w ies sie 
m it -gleichem F inger nach der T ü r. D a  merkte der K äm ­
merer, daß -es -seinem eigenen Witz anheimgestellt sei, 
nicht nur den Beischeid wegen der Lämm er zu finden, 
-soüdevn sich m it -möglichster Beschleunigung zu entfernen. 
E r verbeugte sich und -ging.

M it heller S tim m e rief F ra u  Hadwig jetzt: P rax e ­
d is !"  —  Und w ies nicht Isogl-eich die S tu fen  zum S a a l  
heraufhuschte, rief sie noch einm al schärfer: „P raxed is!"

E s dauerte  nicht lange, so schwebte die Gerufene in s  
K abinett herein.

P raxed is -war der Herzogin in  Schwaben K am m er­
frau , von -griechischer N ation, ein lebend Angedenken, 
daß einst des B yzantiner Kaisers B asilius -Sohn um 
Hadwigs Hand -geworben. D er hatte  d as  des Gesangs 
und weiblicher Kunstfertigkeit erfahrene Kind samt vie­
len K leinodien -und Schätzen der deutschen Herzogstoch­
te r -geischenkt und -als Gegengabe einen Korb erbeutet. 
M a n  konnte d am als  Menschen verschenken, -auch kaufen. 
F re iheit w ar nicht jedem zu -eigen. Aber eine U nfrei­
heit, w ie sie d as  GriecheNkind auf der schwäbischen Her­
zogsburg zu tragen  hatte , w ar nicht drückend.

P raxed is w ar ein blasses, feingezeichnetes Köpfchen, 
aus dem zwei -große, dunkle Augen unsäglich -wehmütig 
und -lustig zugleich in  d ie  W elt vorschauten. D as  Haar 
trug  sie in  Flechten um  die S t i r n  geschlungen; sie w ar 
schön.

„Praxedis, wo ist der S ta r ? "  sprach F rau  Hadwig.
„Ich w erd -ihn bringen", -sagte die Griechin. Und sie 

ging -und brachte den -schwarzen Gesellen, der saß so b reit 
und frech in seinem Käfig, als wenn sein Dasein im 
W eltganzen ein -klaffende Lücke auszufüllen hätte. D er 
S ta r  -hatte bei Hadwigs Hochzeit fein Glück -gemacht. 
E in  a lte r F iedelm ann und G aukler ha tte  ihm unter 
langw ieriger M ühsal einen -lateinischen Hochzsitsgruß 
eingetrichtert; d as  -gab einen großen Ju b e l, w ie beim

Festschmaus der K äfig -auf den Tisch gestellt -war und 
der Vogel seinen Spruch -sprach: ,)Es -ist ein neuer S te rn  
am Schwabenhimmel aufgegangen, der S te rn  -heißt 
Hadwig, Heil ihm !" -und so weiter.

D er S ta r  w ar -aber tiefer gebildet. E r konnte -außer 
dem -gereimten Klin-gklang -auch d as V aterunser her 
sagen. D er S ta r  -war -auch hartnäckig -und konnte seine 
G rillen  -haben, so gu t w ie -eine Herzogin in Schwaben.

Heute mußte dieser eine E rinnerung  an atte Zeit 
durch den S in n  -geflogen sein, der S ta r  -sollte den Hoch 
zettsspruch sagen. D er S t a r  -aber -hatte -seinen frommen 
Dag. Und wie ihn P raxed is in s  Gemach trug , ries er 
feierlich „Amen!" -und wie Fr-a-u -Hadwig ihm ein Stück 
Honigkuchen in  den Käfig reichte -und schmeichelnd 
fragte: , W ie w ars  m it dem S te rn  am schwäbischen 
Himmel, F reund  S ta r ? "  -da -sprach er langsam : „Führe 
uns nicht in  Versuchung!" W ie sie -aber zur Ergänzung 
seines Gedächtnisses ihm zuflüsterte: „Der -Stern heißt 
Hadwig, Heil ihm !" — da fuhr der S ta r  in  -seiner M e­
lodie fo rt -und in ton ierte  würdig: „Erlöse -uns von dem 
Uebel!"

„F ürw ahr, d as  -fehlt noch, daß auch die Vogel heutigen 
T ages unverschämt werden," rief F ra u  Hadwig; „B urg­
katze, wo steckst d u ?"  und sie lockte die schwarze Katze 
herbei, der w ar der S ta r  schon lange -ein D orn im 
Auge; m it funkelnden Augen kam sie -geschlichen.

F ra u  Hadwig erschloß den Käfig und  'Überantwortete 
ihr den Vogel, -der S ta r  -aber, dem -schon die scharfen 
K rallen d as Gefieder zausten uNd etliche Schwungfedern 
geknickt -hatten, -ersah noch -ein Gel-egeriheitlein und en t­
wischte durch -einen S p a lt -am Fenster.

B ald  w ar er verschwunden, ein -schwarzer P unk t im 
Nebel.

„Eigentlich," -sprach Fr-ä-u Hadwig, „hätt ich ihn  auch 
im Käfig behalten können. P raxedis, w as meinst d u ? "

„M eine H errin h a t bei allem recht, w as sie tu t ,“ er­
widerte diese.

(Fortsetzung folgt.)
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setzen, um recht ehrenvoll abzuschneiden. Auch dieses 
Spiel w ird einen spannenden V erlaus nehmen. Nach 
:bem Meisterschaftsspiel spielt W ardhofen II m it Traisen 
2. Mannschaft.

* Neuer Roman. I n  dieser Folge beginnen w ir m it 
dem Abdrucke des „Ekkehard" von Josef V iktor von 
Sch e f f e l ,  eines der besten Werke des großen Dichters. 
P . v. Scheffel beschreibt in dieser Geschichte a u s  dem 10. 
Jah rh u n d ert Land. Leute und S it te n  der Zeit vor dein 
M itts la lte r , und  Harfen w ir, m it diesem R om an ucheren 
Schern nicht nur zur U nterhaltung, sondern auch zur 
B elehrung Vorzügliches zu bieten.

* Theoter-W ochenspielplan. S am stag  den 22. Okto­
ber zum 2. M ale „Z w angseinquartierung", Schwank in 
3  Akten von Franz A rnold und E rnst Bach. S onn tag  
d cn23. Oktober „Der fidele B auer" , O perette in  1 V or­
spiel und zwei Akten von Viktor Leon. D ienstag  den 
25. Oktober .„Zigeunerliebe", romantische O perette in 
3  Akten von A. M . W illner und R obert Bodanskn. 
Mittwoch den 26. Oktober volkstümliche Vorstellung 
„Der V ate r" , T rauerspiel in  3 Auszügen von August 
S trindberg . D onnerstag  den 27. Oktober „König 
Oedipus". E in  Schicksalsdrama von Sophokles, gedich­
te t im Ja h re  429 v. Eh. —  E rlaube mir d as p. t. P u b ­
likum höflichst aufmerksam zu machen, daß wöchentlich 
seden M ittwoch eine volkstümliche Vorstellung zu er­
m aßt aten Preisen stattfinden w ird. Preise dieser V or­
stellung wie folgt: 30, 25, 20, 10 Kronen. Den W ü n ­
schen des p. t. Publikum s Rechnung tragend, sieht |ich 
die D irektion veranlaßt, zur Bequemlichkeit der P .  T. 
Theaterbesucher Dutzendkarten i n  jeder Sitzkategorie 
auszugeben. P re is  fü r ie 12 Sperrsitze K 450.— , 1. 
P latz K 400.— , 2. Platz K 350.— , Stehplatz K 250.— . 
Diese Dutzendkarten gelten n u r  fü r den M onat, in 
dem sie gelöst w urden. Von den Dutzendkarten dürfen 
für e i n e Vorstellung höchstens 2 Stück verwendet wer­
den. Dutzendkarten müssen gegen die amtlichen T ages­
karten am der Tages- oder Abendkasfa umgetauscht w er­
den.

* W aidhosner K inotheater. S a m s ta g  den 22. und 
S o n n tag  den 23. w ird  ein prächtiger F ilm : „ D e r  
Z i r k u s p r i n z "  (5 Akte) vorgeführt. _ D er F ilm  en t­
h ä lt eine Fülle neuer Sensationen, w ie solche noch kaum 
erreicht dastehen. Zirkusszenen haben a n  sich schon eine 
anziehende W irkung, wie erst dann , wenn sie in  so ver­
blüffender M eise dargestellt weiden. Schöne B ilder, 
schöne Menschen, die M itw irkung B uffalos m it seinen 
Kraftleistungen, eine spannende ernste und heitere Hand­
lung werden dem F ilm  zu einem vollen Erfolg verhel­
fen. —  N ä c h s te n  M i t t w o c h  den 26. d. M . w ird: 
„ D i e  V e r s c h w ö r u n g  z u  G e n u a " ,  eine hochwer­
tige V erfilm ung von S c h i l l e r s  „F  i e s k o" gebracht. 
Es ist -alles Kunst, edle Kunst in  diesem F ilm , frans 
M ierendorff und Fritz K ortner in Iden männlichen 
Hauptrollen bieten ganz hervorragende Leistungen. M it 
solchen künstlerischen K räften in  der D arstellung, die 
die Sprache durch Ausdruck und mimische Beredtsam- 
keit ersetzen m it den K räften  der Aufmachung, die eine 
derartige S tilre in h e it herauszuarbeiten .vermögen, 
konnte m an an die Lösung solcher Aufgaben, wie die 
V erfilm ung eines Klassikers, herangehen. A lles bewegt 
sich im R ahm en des Klassischen und kommt den strengen 
Anforderungen im  vollen Umfange nach.

* Jugendvorstellungen im Kino. S o n n t a g  d e n  
23-wird um  2 U h r eine Märchenvorstellung: „ Z w e r g  
R a s e "  von Hauff, 4 Akte, veranstaltet. M i t t w o c h  
den 26. w ird  um V>4 U h r  der Klassikerfilm: „ D i e  
V e r s c h w ö r u n g  v o n  G e n n a "  von Friedrich von 
Schiller, fü r die Ju g en d  vorgeführt. Preise: K 5.— , 
10 — , 15.— , 20.— .

* Waidhosner Wochenmarktsbericht vom 18. Oktober 
1921. Am heutigen Wochenmarkte w aren  F u tte r- 
schweine und Ferkel gegenüber den Vormärkten in  ge­
ringerer A nzahl zugeführt. E s herrschte rege Nachfrage 
und Kauflust, und ging der Abverkauf flo tt von statten. 
Am Gemüsemarkte konnten Käufer ih ren  B edarf voll­
kommen decken. E in  W agen H äuptlkraut w ar sofort 
vergriffen.

* Eine echt deutsche Wochenschrift ist die seit kurzer 
Zeit in  W ien  erscheinende „B  e r g h e i  m a  t" . F ü r  die 
langen W interabende gib t es keinen besseren und b illi­
geren geistigen Genuß a ls  die Lektüre dieser wirklich 
Volkstümlichen Zeitschrift! M a n  verlange eine Probe- 
num m er umsonst und portofrei vom V erlag  der Wochen­
schrift „B ergheim at", W ien, 10., Steudelgasse 22.

* Gute Bücher von bleibendem Werte fü r Geschenk- 
zwecke und für die eigene Bücherei b ietet >in reichster 
A usw ahl der soeben erschienene „Literarische Anzeiger" 
sJub iläum s-A usgabe) der Versandbuchhandlung S chal- 
l e h n  L  W o l  l b  rück,  W ien 15/1, M ariahilferstraße 
221. Gegen Einsendung von K 5.—  erfolgt sofortige 
Zusendung. G enannte F irm a  liefert auch gegen be­
queme M onatszahlungen.

- Böhlerwerk-Lueg. (Voranzeige zum Pbbssteg- 
Eröffnungssest ant 30. Oktober 1921). A m  S o n n tag  
den 30. Oktober (. I .  findet die E inw eihung des neuer- 
trauten Pbbssteges Böhlerwerk-Lueg statt. Dieser S teg 
w irb  eine große Bcrkehrserleichterung für d ie gange 
w eite Umgebung sein und soll deshalb allgemeines I n ­

teresse erwecken. A n diese Feierlichkeiten schließen sich 
Festlichkeiten in Böhlevwerk und Lueg nach A rt eines 
Volksfestes. F ü r  Tanz und  Frohsinn ist fü r jung und 
a lt gesorgt. W ir  rufen daher der gesamten Bevölkerung 
der Umgebung zu, sich m it uns an  unserem großen Werke 
zu freuen und Bolden hiezu im vorhinein ein: „E ile t 
herbei in  mächtigen Scharen —  auch die, die noch nicht 
i  nBöhlevwerk w aren —  und freut Euch m it uns der 
großen T a t, die eine Volksgemeinschaft geschaffen h a t!"

—  ( S  t o ckg r a b e  r - K r ä n z ch e n.) Diese eigen­
a rtig e  V eranstaltung, welche ebenfalls zu Gunsten des 
S tegbaues Böhlerwerk-Lueg am  9. I. M . in  Eichleters 
S a a l  zu Böhlevwerk abgehalten wurde, w ies einen zahl­
reichen Besuch auf und brachte dem S tegbau  die nette 
Sum m e von 13.000 K ein. D en P . T. Besuchern, ins 
besonders jenen des Wasser- und Kraftbauwerkes Gerstl 
und den V eranstaltern  dieses origenellen und gem ütli­
chen Abendes w ird  hiem it der öffentliche Dank a u s ­
gedrückt.

—  ( T h e a  t e r a u f - f üh r u  n g.) Ant 16. und 17. 
Oktober d. I .  ging im Barackensaale zu Böhlerwerk zu 
Gunsten unseres Sorgenkindes „M bssteg" d as Volks­
stück „Referl vom Lindenhof" über die B re tte r. E s 
w urde schön und flott gespielt und machte der S p ie l­
leitung  M enninger alle Ehre. E ine Glanzleistung in 
S p ie l und Gesang vollbrachte F ra u  M arie  S te r r  a ls  
Leni m it ihrem  H iasl H errn M enninger und e in  reizen­
des Reserl w ar F r l .  E m ilie E ib l. Aeußerst gelungen gab 
F ra u  F erd inand  Jobst die R olle der a lten  Zenzi. Recht 
nett spielten ferner ihre Rollen Herr P vüller a ls  W irt, 
Herr Konrad A igner — T oni fein Sohn, Herr Englisch 
a ls  Propheten-Loidl, H err Sepp Pflüg! a ls  Linden­
hofbauer und H err Polsterer a ls  Höllerer. E in  Musik­
quarte tt, welches sich in  opferwilliger Werse dem guten 
Zwecke zur V erfügung stellte, verschönte die Abende.

* Gerstl. D er V au  des Wasser- und K raftwerkes 
schreitet rüstig vo rw ärts, repräsentiert sich sehr gu t und 
gibt bere its  dem hiesigen P bbsta le  e in  reizendes Ge­
präge. Jeder, der die technischen Schwierigkeiten, die 
sich beim B aue ergaben, kennt, muß der schaffenden 
K raft Vewurföerung zollen.

A us 9ttn(letten und Umgebung.
— Versammlung Nationalrat Dr. llrsin in Amstettea.

D er äußerst starke Besuch dieser am  S am stag  den 15. 
Oktober in  Schillhubers G asthaus stattgffrrndenen V er­
sammlung bewies, welches Interesse die Bevölkerung 
den schwebenden politischen T agesfragen entgegenbringt. 
I n  den E röffnungsw orten betonte O bm ann D r. B  a-st, 
daß die großdeutsche Wählerschaft auch Aufklärung über 
d a s  V erhalten  der P a r te i in  den Bankgesetzen wünsche. 
N a tio n a lra t D r. U r s  i n  ergriff nunm ehr d as W ort, 
um vorerst die wirtschaftliche Lage unseres S ta a te s  zu 
besprechen. W ir müssen ihm dafür dankbar sein, daß er 
uns reinen W ein einschenkte und u n s  keine Versprechun­
gen fü r die Zukunft machte, wie das sonst so üblich. 
Sodann besprach-er d ieA rbe it der P a r te i  auf gewerlichem 
und  sozialem Gebiet, erstattete einen Bericht über seine 
Tätigkeit a ls  Abgeordneter, um schließlich auf die 
außenpolitische Lage einzugehen. Besonders genau be­
handelte er im Zusammenhang m it der westungarischen 
F rage den drohenden K arlism us und seine Folgen. M it 
aneifernden W orten, daß sich alle volksbewußten D eut­
schen schon um des Anschlusses W illen zusammenschließen 
mögen, schloß er unter reichem B eifall feine A usführun­
gen. Nach kurzer Pause ergriff D r. M i l t f c h i n s k y ,  
M itglied  'der R eichsparteileitung, das W ort, um  das 
V erhalten  der P a r te i in  der Bankgef-etzfrage streng fach­
lich und.ausführlich  zu behandeln. S eine D arlegun­
gen fanden ungeteilte Zustimmung und es ist zu begrü­
ßen, daß diese Angelegenheit, welche Gegensätze inner­
halb der P arte igänger ausgelöst hatte, restlos berein ig t 
wurde. A ls Gegenredner tr a t von den anwesenden 
Sozialdemokraten G em einderat F ö s l e i t n e r  auf, 
dem N a tio n a lra t D r. ilrsin  seine A nfragen treffend 
beantw ortete. Zum  Schlüsse forderte D r. A l b r e c h t  
die P a r te i auf, insbesondere in der Jubenfrage energisch 
aufzutreten  und ganz besonders in die W irtschaft der 
Z entra len  hineinzuleuchten. Der V erlaus der Versamm­
lung bewies, daß w ir  Großdeutschen am richtigen Weg 
sind.
—  Versammlung Dr. Ursin in Neuhofen a. b. 3}b6s.

S o n n tag  den 16. Oktober um 10 Uhr vorm ittags 
fand in O berleitners Gasthaus in Neuhofen eine von 
den L andw irten sehr stark besuchte Versam m lung statt. 
Zuerst sprach Wirtschaftsbesitzer Ernst H o c h m u t h  vom 
.großdeutschen H auer- und B auernbund und sodann N a­
tio n a lra t D r. U r s i n  über landwirtschaftliche und 
volkswirtschaftliche F ragen . D ie großdeutsche B ew e­
gung bei den Neuhofner B auern  g re ift immer mehr um 
sich und w urde dem N atio n a lra t D r. Ursin für sein b is­
heriges E in tre ten  der Dank derselben ausgesprochen.
— Freiwillige Feuerwehr Amstetten-Stadt —  Oesfent- 
liche Vorführung der Autospritze.

W ie bereits bekannt, ist die neue Automotorfpritze 
von der freiro. S tad tfeuerw ehr übernommen und in 
Dienst gestellt worden. Um nun der Allgem einheit die 
Gelegenheit zu bieten, sich von der Leistungsfähigkeit

dieses U niversalgerätes zu überzeugen, w ird die A uto­
spritze ^Sonntag den 6. November in  V erbindung m it 
einer Schauübung der freiro. Feuerw ehr öffentlich vor- 
gefüh :t. Nachdem die jetzige Jah resze it eine größere 
Feierlichkeit nicht mehr zuläßt, sah sich d as Kommando 
genötigt, die feierliche W eihe des G erätes au f nächstes 
J a h r  zu verschieben. D a aber sicher viele .Feuerwehr- 
kameraden anläßlich der V orführung nach Amstetten 
kommen werden, w ar das Kommando bestrebt, diesen 
die Gelegenheit zu bieten, sich ihre Kenntnisse au f dem 
Gebiete des Löschwesens zu erw eitern. Der Fachverband 
der österr. W erksfeuerwehren h a t sich .entgegenkommen­
der Weise bereit erklärt, am  Tage der V orführung der 
Autospritze in Amstetten einen Wanderfachkurs abzu­
halten , die E inladungen werden in den nächsten Tagen 
ausgesandt. D ie Tagesordnung fü r die V orführung 
wurde w ie folgt festgesetzt: % 9—9 Uhr Besichtigung der 
freiro. Feuerw ehr Amstetten, 9— 1410 Uhr Schrrlübung, 
10— 11 Uhr V ortrag  über Entwicklung der Feuerlösch­
geräte, 1)1— 12 Uhr V ortrag  über feuersichere Bauweisen
— M ittagspause. —  142— 143 Uhr V ortrag  über F euer­
schutz in  B etrieben, 143—144 Uhr V ortrag  über allgem. 
Feuerw ehrfragen. %4— 5 Uhr V orführung der Äuto- 
spritze und Schauübung. H ierauf gemütliches Beisam ­
mensein.
— Tschechische Karten.

S am stag  den 15. d. M . w urde im S a a le  des Groß- 
-gasthofes Schmidt der erste Schülerabend des T anz­
lehrers M eth an  abgehalten. B e i dieser Gelegenheit 
w urden Juxpostkarten verkauft, unter denen sich auch 
solche des tschechischen Schulvereines „Komsnsky" be­
fanden. A ls  die Tatsache bekannt wurde, beschlossen 
na tiona l gesinnte M änner, diese Angelegenheit nicht 
m ehr ruhen zu lassen und Aufklärung zu verlangen. 
S ie  begaben sich gegen 30 M an n  aller n a tiona len  V er­
einigungen Amstettens am  M on tag  .abends in den S a a l 
in dem gerade e in  K urs begonnen wurde. H err A lois 
Hofmann w ies in  feiner Ansprache daraus hin, daß w ir 
nicht gew illt sind, in  e iner deutschen S ta d t solche V or­
kommnisse zu dulden, und verlangte von H errn M othan 
A ufklärung. Dieser erwiderte, daß er von ident V orhan­
densein dieser tschechischen K arten  keine A hnung hatte  
und a ls  er daraus aufmerksam gemacht w urde, habe e r 
den Verkauf derselben sofort eingestellt. Nach kurzer 
B era tung  der führenden M änner der nationalen  V er­
eine w urde von H errn M othan verlangt, sich vor den 
Anweisenden wegen dieses V orfalles zu entschuldigen, 
die noch vorhandenen K arten  der Vernichtung zuzufüh­
ren und Sorge zu tragen, daß solche Vorfälle sich nicht 
m ehr ereignen. Herr M othan erfüllte diese B edingun­
gen, womit die Angelegenheit erledigt w ar. Heil D ir, 
deutscher Michel, der endlich wach zu werden beginnt!
— Mieterversammlung.

F re itag  den 14. d. M . fand an t 8 Uhr abends in der 
Baracke eine allgem ein zugängliche M ieterversam m lung 
statt. Nach den'A nkündigungen konnte sie jeder, ohne 
Unterschied der P a rte i, besuchen. D er erste R edner be­
grüßte die Anwesenden m it „Genossen und Genossinnen" 
und drückte dam it der Versam mlung den roten S tem pel 
auf. Gewiß eine Ungehörigkeit, denn es w aren  auch 
Nichtsozialdemokraten dort. D ie Versam mlung w ar 
übrigens recht unterhaltend. W as strich m an  nicht da 
den Zuhörern fü r süße W orte in den M und in  der Hoff­
nung, sie w erden sie hinunterschlucken. G o tt sei Dank, 
g ib t es aber noch Menschen, d ie sich selbst eine M einung 
machen können und nicht fremde Leute zum Denken 
brauchen. Gespannt durfte m an  au f  die B eantw ortung  
der A nfrage sein, w aru m  die vertriebenen Deutschen 
keine, die Ostjuden aber alle W ohnungen besitzen. Höre 
nun, lieber Leser, die A n tw ort: I m  Landesm inisterium  
sitzt D r. W aber, der die Optionsansuchen der-Ostjuden 
-abwies. D ie Ju d e n  sitzen -aber noch immer dort. J a ,  
H err Redner, w ie S ie  selbst gestanden, sind sie M itglied 
des M ietsenates. W arum  fordern S ie  -in I h r e r  E igen­
schaft diese W ohnungen nicht a n ?  S ie  w ürden sich große 
Verdienste um  unseren arm en S ta a t  erwerben, wertn 
S ie  uns von diesen B lutegeln  befreiten. W arum  sagten 
S ie  der Versam mlung nichts von dieser Unterlassungs­
sünde? — D aß w ir einen Mieterschutz brauchen ist klar. 
D ie Sozialisierung der W ohnungen — der H ausherr 
soll -kein Vermietungsrecht m ehr haben —  ist ein U n­
ding. D ie in  Oesterreich sozialisierten B etriebe und 
R ußland sind d as beste Beispiel. D aß m an direkt be­
leidigend w urde, zeigt vom B ildungsgrade des zweiten 
R edners. E r  nannte  die H ausherren direkt B anditen , 
gegen die m an sich schützen müsse. Die H ausherren w er­
den ihm daraus w ohl die A ntw ort nicht schuldig bleiben.
— Scheuer Stier.

D ienstag  den 18 ds. trieben  einige Fleischer einen 
schwarzen S tie r  durch die Roseggerstraße. D as T ier 
w urde scheu, schlug -wie rasend um  sich, beschädigte den 
G artenzaun des -Herrn S tripenberger und konnte erst 
nach A nlegung von Stricken -an die Vorderbeine w eiter- 
getrieben werden.
— Kino.

D as Program m  fü r S am stag  den 22. und S onn tag  
den 23. d. M . haben w ir in  der letzten Folge schon be­
sprochen. M ontag den 24. und D ienstag  den 25. d. M . 
geht die „Glücksfalle" über -die Leinwand. M it Lotte 
Neu m ann in der H auptrolle verspricht dieses Schauspiel 
eilten angenehmen Abend zu bieten. F ü r  Heiterkeit
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sorgt -das Sättige Lustspiel „D os Rosatrikot". Z ur V er­
vollständigung des Abends d ien t noch die 8. Mester- 
rvoche. Mittwoch den 26. und D onnerstag  den 27. ,D>as 
wandernde B ild ", m it dem K inoliebling M ia  M ay in 
der Hauptrolle.

* * '

M auer-O ehling. ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  Am 
S onn tag  den 16. d. M . -feierte der hiesige Anstalts- 
Wäscher Herr Jo h an n  P  i s ch i n g  e r m it iseiner G a ttin  
das tfeft der S ilbernen Hochzeit. Gleichzeitig fanden auch 
die T rauungen seiner beiden -Kinder Joh . P - i s c h i n -  
g e r, Eisenbahnbedienstet-er in Amstetten, und K atha­
r in a  P i s c h  i n g e r ,  H ausgehilfin in  W ien, statt.

Kornberg bei Neuhofen a. d. Ybbs. ( G e m e i n d e -  
w a h l  — G r o ß d e n t s c h e  W a h l - b e s c h w e r d e . )  
Anläßlich der am  24. A pril 1921 stattgehabten Land­
tagsw ah l w urden in  der hiesigen Gemeinde -auch die G e­
meindewahlen vorgenommen. B ei dieser W ahl standen 
sich zwei P a rte ien  gegenüber und zw ar die Christlichso- 
ziale P a r te i und die Erotzd-eutsche V olkspartei. Der 
Großdeutsche Wahlvorschla-g w urde jedoch seitens des 
O rtsw ah lle iters bezw. der Bezirkshauptmannschaft A m ­
stetten -angeblich wegen verspäteter E inbringung  bei 
der O rtsw ahlbehörde zurückgewiesen bezw. nicht aner­
kannt; es w ar -also fü r die G emeindewahl n u r der christ­
lichsoziale Wahlvorschla-g in  Betracht gekommen und 
w urde kurz nach der W ah l -auch die B ürgerm eisterw ahl 
durchgeführt. S e iten s der Großdeutschen V olkspartei 
w urde am 7. M ai d a s  W ahlergebnis der hiesigen Ge­
meinde wegen gesetzwidriger Vorgänge -angefochten. Am 
18. Oktober 1921 fand vor dem Verf-assungsgerichtshofe 
-in W ien  die öffentliche mündliche V erhandlung über die 
großdeutsche Wahl-beschwerde wegen Ungiltigkeit der 
hiesigen Eemein-dew-ahl statt, zu welcher seitens der 
Christlich-sozialen P a r te i der gewesene A m tsle iter der 
Gemeinde Wirtschaftsbesitzer Jo h an n  König und seitens 
der Großdeutschen V olkspartei Wirtschaftsbesitzerssohn 
J o h a n n  Pilsin-ger -aus KorNbevg und LaNdesb-eamter 
A dalbert -Ott -aus M aUer-Oehling erschienen w aren. Der 
Derfassungsg-erichtshof h a t nach -durchgeführter -fast zwei­
stündiger V erhandlung der -großdeutschen W ahlbe­
schwerde stattgegeben, -die Ungiltigkeit der Gemeinde- 
w ahl -ausgesprochen und die -Ausschreibung von N eu­
w ahlen angeordnet. 1. D er Wa-Hlvorschlag der Groß- 
deutschen V olkspartei w a r rechtzeitig eingebracht w or­
den, -daher die Abweisung deSs-elben nicht gerechtfertigt;
2. D ie Wahlkommission h a tte  nach Schluß der W ahl­
zeit trotz Einspruches des großdeutschen W ahlzeugen 
noch mehrere W ähler zur W ahl zugelassen, daher -gesetz­
w idrig ; 3. Der Ehriftlichsoziale Wahlvorschla-g w ar nicht 
ordnungsgem äß verfaßt -bezw. gefertig t; -das Gesetz 
schreibt vor, daß jeder Wahllwerber m it seiner -eigen­
händigen Unterschrift -auf dem Wahlvorschlage bestäti­
gen muß, -daß e r -mit der Aufstellung a ls W ahlw erber 
einverstanden ist. E s  wurde der Nachweis erbracht, 
daß -ein W ahlw erber -den Ehristlichsozialen W ahlvor- 
schl-ag nicht eigenhändig -unterfertigt hat, sondern daß 
dessen Unterschrift -von frem der Hand beigesetzt, daher 
gefälscht w a r; der christlichsozial-e W ahlvotschlag w ar 
hi-emit selbst ungilti-g.

A us Gt. Peter L. d. Au und Umgebung.
Aschbach. ( T o d  e 5 j  a 11.) H ier fand F re itag  den 

14. Oktober d as Leichenbegängnis des bei seinem -Sohne 
F ranz S tro n d l, O berlehrer 'in Aschbach, -im -hohen A lter 
von nahezu 87 Ja h re n  verstorbenen O berlehrers der 
Ruhe, H errn Jbsef S t r o n d l ,  statt. Rach feierlicher 
Einsegnung und Beendigung der -kirchlichen Totenfeier 
«wurde der Leichnam des Verblichenen nach Zell -a. d. 
Ybbs überführt, wo er -an der S e ite  feiner ihm vor drei 
Ja h re n  im Tode vorausgegangenen treuen G a ttin  zur 
ewigen Ruhe bestattet wurde. M it H errn O berlehrer 
Josef S trond l ist der älteste Lehrer des Bezirkes dahin- 
-gegangen. E r  w ar 1835 zu Mistelbach bei W e itra  ge­
lberen, besuchte nach der -Volksschule feiner V aterstadt 
4 Klassen der dam aligen t. f. Kreishauptschule in  S t. 
P ö lten  und  den zw eijährigen höheren P räparanden- 
kurs für Volksfchul-Lehramtskandidaten in S t .  P ö lten  
-in den Ja h re n  1852 und 1853. Auf E r  und des ihm -aus­
gefolgten Zeugnisses wurde er am  1. Oktober 1853 a ls  
zweiter Schulgehilfe -an der Pfarrschule -in E uratsfeld  
angestellt. D as bezügliche Dekret gestattet einen in te­
ressanten Einblick in  die Verhältnisse der dam aligen 
Z eit. Am 1. M ärz  1854 kam Herr S tro n d l in gleicher 
Dienstei-geNschaft an  die Pfarrschule in Aschbach, wo er 
-bis zum 10. M a i 1860 m it -einem durchschnittlichem E in ­
kommen von rund 60 G ulden -einschließlich der Einkünfte 
-aus dem M esnerdienste pro J a h r  diente. H ierauf 
wurde er m it 18. M a i 1860 a ls  U nterlehrer an der 
Stadtschule in W eitra  angestellt. Am 31. J u l i  1861 
unterzog -er sich der Lehrbefähigungsprüfung, die er m it 
Vorzug bestand. Durch die E rw erbung dieses Zeugnisses 
konnte er nunm ehr -auch a ls  Lehrer in  Vorschlag ge­
bracht werden. A uf fein Ansuchen -wurde er m it 18. 
J ä n n e r  1862 vom bischöflichen Konsistorium zufolge 
S ta ttha ltere i-E rlasses „ in  Ansehung seiner fü r einen 
Schuldienst anerkannten Tüchtigkeit und -guten A uffüh­
rung" -als Schullehrer an der Filialschule in  Hiesbach 
angestellt. D o rt hatte  er gew altige Schwierigkeiten zu 
überw inden, d a  die Bevölkerung die Schule beseitigen 
wollte. E s  gelang ihm, das Z u trauen  und die W ert­
schätzung der Hiesbacher zu erringen und -er verlebte 
d o rt w ährend eines -zehnjährigen A ufenthaltes, wie er

nicht -selten -sagte, viele schöne Tage -seines Lebens. Im  
Jä n n e r  1872 wurde Herr S tro n d l zum O berlehrer an 
der dam als zweiklaffigen Volksschule in  E uratsfeld  be­
stellt, in welcher Eigenschaft e r b is  zum U ebertritt in 
den Ruhestand m it Ende Septem ber 1896 verblieb. 
D ie E ura tsfe lder gewannen -ihn bald lieb -und schätzten 
seine Eigenschaften. A us A nlaß -seines vierzigjährigen 
D ienstjubiläum s -am 1. Oktober 1893 ernannte ihn die 
Gemeinde zu ihrem Ehrenbürger, der M ännergesang­
verein, dessen G ründer H err S trond l -war, zu seinem 
Ehrenmitgliede. I m  Ja h re  1901 ernannte  ihn der Ge­
sangverein zum Ehrenchormeister. A ller O rten  erfreute 
sich Herr S tro n d l allgem einer B eliebtheit. S e in  biede­
res Wesen, -sein offener, ehrlicher S in n  und die A rt, 
wie er sich in  Gesellschaft zu geben wußte, -gewannen 
ihm die Her-zen^all-er, m it denen er in  V erbindung tra t. 
F ü r  -seine K inder brachte er im V erein m it seiner gleich- 
gesinnten, guten und treuen -Gattin, die ihm  vor drei 
Ja h re n  im Tode vorausging, jedes Opfer, um  ihnen 
eine entsprechende Lebensstellung zu sichern. S eine  ehe­
m aligen Schüler hingen in  Dankbarkeit und V erehrung 
an ihm. J ß o n  diesen w ar Herr L andesregierungsrat 
P .  O tto  Fehringer zur Leichenfeier nach Ä-schbach ge­
kommen, um seinen a lten  Lehrer zu -segnen für -seinen 
G ang in  die Ewigkeit. Rach Aschbach kam -auch -eine 
Abordnung von E uratsfeld , bestehend -aus dem Herrn 
B ürgerm eister Zehetgruber, H errn Volksschuldirektor 
V etter und H errn Chormeister Korn. D ie Teilnahm e 
-an -der Leichenfeier w ar -sowohl in  Aschbach, wo sich -auch 
die Schuljugend m it ihrem Lehrkörper anschloß -als -auch 
in Zell, wo sich viele Kollegen und die Schüler des V er­
storbenen, H err Postam tsdirektor K ollm ann a u s  Am- 
stetten, Herr P fa r re r  Zehetgruber -aus Almerfeld und 
H err P . Ulrich B raunshoser a u s  G leiß einfanden, eine 
-ehrende Kundgebung fü r den Dahingeschiedenen. F ü r 
alle diese E hrungen tragen  -seine K inder den wärmsten 
Dank in  ihren  -Herzen -und die w arm e herzliche A nte il­
nahme -an dem -schweren Verluste, der -sie traf, ist Balsam 
-auf ih r wundes Herz.

Eingesendet.
( F ü r  F o rm  und  I n h a l t  ist die Schriftle itung  nicht verantw ortlich .)
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Tagesneuigkeiten.
Exkönig Ludwig von Bayern t .

W i e n ,  18. Oktober. Auf feiner Besitzung S a rtx u  in 
U ngarn ist heute nachm ittags um ]45 Uhr der ehe­
m alige K önig L u d w i g  III. von B a y e r n  nach kur­
zem Krankenlager im  76. Lebensjahre dahingeschieden. 
Exkönig Ludwig w ar der älteste Sohn des Prinzen 
Luitpold und feiner G em ahlin Auguste, geborene Erz­
herzogin von Oesterreich. am7. J ä n n e r  1845 in  M ün­
chen geboren. A ls junger P rin z  -hatte er Vorlesungen 
an der Münchner Universität gehört und w ar dann  in 
die bayrische Armee eingetreen; den K rieg von 1866 
machte er als Ordonnanzoffizier m it und wurde in  dem 
Gefecht bei Helmstabt schwer verw-undet, weshalb er 
den aktiven Dienst aufgeben mußte. S p ä te r  wendete 
der P rin z  sein Interesse volkswirtschaftlichen und ver­
kehrstechnischen F ragen  zu; so gestaltete er feine Be­
sitzungen S a rv a r und Leutstetten zu landwirtschaftlichen 
M usterbetrieben aus. t r a t  eifrig für die Hebung der 
F luß- und Kanalschiffahrt ein und ergriff in Versamm­
lungen, die sich m it diesen F ragen  befaßten, wiederholt 
das W ort. A ls V ertreter feines greisen V ate rs  erschien 
er auch des öftern bei nationalen  Festen und Kundge­
bungen und zeigte sich stets bemüht, B ayerns Stellung 
im Reiche zu betonen. Rach dem Ableben seines V aters 
übernahm  er am  12. Dezember 1912 die Regentschaft 
B ayerns, wurde jedoch angesichts des hoffnungslosen 
Geisteszustandes König O tto s m it Zustimmung der 
K am m ern am  31. Oktober 1913 a ls  König proklamiert. 
W ährend des Krieges ha tte  König Ludwig wiederholt 
an der F ro n t geweilt, um die bayrischen Truppen zu be­
isuchen, und im Lande selbst im V erein m it feiner Ge­
m ahlin M arie  Therese geborene Erzherzogin von Oester­
reich,, sich eifrig an  der Fürsorge für kranke und ver­
w undete So ldaten  beteiligt. A ls  im Spätherbst 1918 
in  Deutschland der politische Umsturz e in tra t, verzichtete 
er -am 13. November auf den Thron, nahm aber m it 
kurzen Unterbrechungen seinen A ufen thalt in  Bayern. 
Am 20. F eb ruar 1868 hatte sich der P rin z  m it Erzher­
zogin M arie  Therese von Oesterreich-Este verm ählt, die 
ihm im F eb ru a r 1919 im Tode vorangegangen -ist; aus 
dieser Ehe sind zwei Söbne und sieben Töchter entspros­
sen; der älteste Sohn P rin z  Ruprecht (geboren 1869) 
bekleidete im Kriege ein Armeekommando an der West­
front. A ls  naher V erw andter des Haufes Habsburg 
wie a ls  G utsherr von S a rv a r  w ar König Ludwig fast 
alljährlich nach Oesterreich-Ungarn gekommen und  hatte 
dabei meist auch -kurzen A ufenthalt iit W ien genommen.

Steueramt Maidhofen « Ubbs
löst ab 17 . O k tob er 1 9 2 1  ein:

1 Silberkrone u m ............................................... Kr. 160'
1 Zweikronenstück u m ........................................ „ 320
1 Fiinskronenstück u m ........................................ „ 860
1 Silbergulden ö. W . u m ............................... „ 440
1 Zweiguldenstück ö- W . u m ............................  880
10 Kronen in Gold u m ....................................„ 3600
20 ,, „ „ „ ....................................„ 7200
100 „ „ „   36.000

Wohnungstausch
wird gesucht. 2105

W ohnung Oberer Stadtplatz gegen 
grötzere, wenn möglich mit Garten. 
Anfragen an die Verw. d. B l.

Briefpapiere
in Kassetten n. Mappen  
stets ;v haben in der

Druckerei Waidhofen a/U,
Gesellschaft m. b. H.

I n  ungeschwächter Nachfrage
: :  : :  : :  : :  steht noch immer der : :  : :  : :  : :

öproz. oft. Gtaatsschahschein.
Alle Bostanstalten, Banken und Sparkassen, ferner bas Bostsparkassenamt
liefern dieses beliebte Anlagepapier, welches jederzeit dreimonatig Kündbar, eskont- 
fähig und ohne Ausweiszwang verkäuflich ist. — Schastfcheine, die binnen Jah re s ­
frist nicht gekündigt werden, geniesten neben den laufenden Zinsen von 6 °  0 noch 
: :  : :  x  eine Präm ie von 0'4%>. : :  : :  : :

1846

Für f l üs s i g e  G e l d e r  die beste A n l a g e !
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Ledige Tischler für Qualitätsarbeit, und zwar für 
Möbel und gute Bautischlerarbeit ge­
eignet, werden bei entsprechend gutem 

Lohn gesucht. A rbeiter-K üche! A rb e ite r -W o h n h u s! 2053

Vereinigte M öbel- nnb Holrwarenfabriken und S ä g e ­
werke Gchöllthaler-Giloa. Ges. m. b. W eger a. E .

Grotes Loger.Bllllse Preise.
Taschen-Uhren, Armband-Uhren, in Gold, Silber und Metall. 

Gold. Silber- und Double-Waren.
Eheringe in diversen Faconen.

Eßbestecke, Alpaka und Chinasilber-Waren. Spazierstöcke. 
Zigarettenspitzen und Dosen.

Brillen, Zwicker, Barometer, Thermometer etc.

Emerich Kronfeliner, Amstetten, Rathausstrasse 10.

men
zu Kausen gesucht, auch reparatur­
bedürftige, Drehbänke, Fräs-, Bohr- 
und Schleifmaschinen, Pressen usw., 
auch Holzbearbeitungsmaschinen- 
A. Hötzenberger, Wien 6, Bräu.

Hausgasse 11. * *

2074HAUTUNREINHEITEN,
w ie: W im m e r l,M itesser ,Leber­
flecke, Som m ersprossen, N ascn -  
röte  rc. verschw unter G aran tie  
unschäd l.tn  w en ig . T a g en  burcfy 
I d e a l  E r e m e ,9 tr l‘ (best. S c h ä l-  
m itte l d. G egen w art). O r ig in a l-  
lieg  100  K B e i  N ichterfolg G eld  

— — retour. — H qgien . W a ren h a u s
P  o  t o  k g . A b t. 2 4  L ,  W ie n  VI 6 , © tieg en g a fse  15 .

Universal - Reinigungsmittel
für Essbestecke. Küchengeschirre aller Art. ‘Überall zu haben.

R einigt die Hände, Füsse usw. im kalten Wasser von jeglichem Schmutz

lLtzbLankbeste
Scheuer und 

H änderein igunsS  
M itte l

für f e t t ig  schmutzige 
H ä n b e .  Lack. T i n t e ,  
Wage ns c hmi e r e .  Teer,  
Beize, Drucker- u. Stempel 
Schwärze werden mit ein 
paar Fingerspitzen voll 
Seifensand und mit haltern 
Wasser sofort entfernt ohne 

die Haut anzugreifen.

Scheuerpulver
e w e n e  g tn to t

Sen- «r. 11

9

Ferner zum Scheuern 
von Holz-, Glassachen, 
Blech- und (Emailgeschirr, 
entfernt obige bzw. Farben- 
teste aus allen Gläsern usw

gum Reinigen von Fug 
höben, Treppen. Tischen 
enbSänhen, auch besonders 

von Soülhlofetts.

M M

mit einer Gründlichkeit, die oft mit 6er besten ©elfe nicht ;n erzielen ist.

Seltner & Aigner in M M h o. D. M s .  gegenüber Dem S tan tsN n W .

wird aufgenommen. 6 Wochen Lehrzeit. Adresse in der Verwaltung 
dieses Blattes.

Enölich auch für Waibhofen ».Umgebung
moderne, leistungsfähige

L
Franz Arban

M a s c h i n e n b a u  und Z e n g h a m m e r w e r k  206i
Zell-W aibhofrn a. b. A.

schnelle und gewissenhafte Ausführung aller Schwelst- und Schneide- 
arbeiten für gebrochene gewerbliche und landwirtschaftl. Maschinen 
und Geräte sowie aller Haus-, Zimmer- und Gartengeräte und Werkzeuge 
aus Gußeisen, Schmiedeeisen, Stahl u. sonstig. Metalle unter Garantie.

IV y l

MOKKADOR & m ö h

Ä g r a r i a - M a s c h i n e n  —  d a s  B e s t e  v o m  B e s t e n !

Fntterschnemmnschinen
in  je d e r  G röße, sow ie a lle  so n s tig e n  land  w ir tsch a ftlich e*  

M asch inen  in  n u r  e r s te r  Q u a litä t .

flfiBSBlfl W ien IV., Rechte W ienzeile I
IIUKIfflUHy Abteilung 156. 1412
F ilia le n  in  £G raz , In n sb ru c k , S a lz b u rg  u n d  V illach .

Eine unbedingte Nntlvenbinkeit für jeden M eitneder!

Lohnbüchel
für kleinere Betriebe und Gewerbetreibende zu haben in der

Druckerei Waiöhofen «/Ü., Gef. m. b. H.
Reichend für 4 Jahre bei einem Stande bis zu 14 Arbeitern.

P re is  Kr. 140 —

Z m lib en k iv l! Avtltetten.
G p i e l p l a n :  « «

S.metiai, W- CbZtobtt Gorwtag. 23. Gttoöer

m m  W ilbt vnb Liebe.
SRonM, 9L tWteter Dienstag. 35. Gvober

Glücksfalle
«tf Latte Uarmmm.

D a s Rosatrikot.
Meüttwoche 6.

'SB M V m *», 3 5 .  9 t t* b t7  D o im r r S ta g . 36 .  S Ü o d r r

lei nonM(
mit M ia  M ao

Großer amerikanischer Gchnellverkauf
! l l ! I I I ! l I ! I I ! i I I I ! I I l I I I I I i ! I I > I I I I ! l ! ! l I I I I l ! I ! ! ! I l l ! I ! I I I I I I I I I l ! I ! » I I I » I ! ! I l I I l ! l I I I I ! l I I I l I I I I I l ! I I I I I ! l I I I I I I I I I l I I I I ! I I I I I I I I I l » I I I I ! I l l I I l I I I l l I l I I I I l ! ! I I » I ! I l I I I l ! l ! I I I ! W W  

im R e s t e n ma r k t ,  Wien, 6 .Bez.. Damböckgasse 10.
Herren-Hosen aus Iwirnzeng K 990.M antelK Ieider tu  elegan te r A u sfüh rung  

K  690 und  1500. — D am enm än te l a u ;  
gu ten  B ru n n e r , Reichenberger und engl 

S toffen  K  2800. 
F lane llhem den  fü r H erren  K 890 . F la n e ll­

hem den fü r D am en K 870. 
A bgesteppte Bettdecken, gu te Q u a li tä t ,  per 

S tück K  2400.

f.H erren , 
au s ' 

guten 
_  V rü n n e r 

oder Reichenberger Tuchstoffen

K 2600, 3400 bis 6000.

Sensationell b illig !

Englische G um m im änte l fü r H erren  und 
D am en, p rim a  Q u a li tä t , p e r S tück K 4600
Barcheutteste, Klothreste. khlffoN'U. ßeln- 
lvonhreste! S p o t tb i l l ig  r .G ria loa lfab riesp relseak

breit, per M ete r

70 cra

K 4(
W interrockstoffe u n d  R ag lansto ffe , a u s ­
gezeichnet« Q u a litä te n , 140 cm  breit, von 

K  780 b is  1200.

Einladung zur Zeichnung <*

Gesterreichifche B au Lofe
des BundesW ohn und GLedlungsfondes.

Der Zeichnungspreis beträgt: 
jedes ganze Los and Kr. 305'— 
<»«.

Jährlich 2 Haupttreffer von je

K r. J 2 2 0 -  für 
für iebes viertel

5,000.000 Kronen

und zahlreiche Nebentreffer von 3,000.000, bis 2500 
Kronen. Der kleinste Treffer mit welchem jedes Los 
gezogen werden muß, ist

1250 Kronen
sodaß jeder Verlust ausgeschlossen ist.

Die Daulose sind zur jeweiligen Börsennotiz jeder­
zeit verkäuflich und bei den Banken belehnbar, sie sind 
außerdem pupillarsicher, sodaß sie zu Kautionen und zur 
Anlegung von Stiftungen und Waisengeldern verwendet 
werden können.

Lose sind zu haben bei der

10. »WM. WO Mlloico 0.6. lös.
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Seite 8. » B o t e  » o »  d e r  H b b Srertofl, 21. Oktober 1921.

J u n g e s ,  n e t t e s  M ä d c h e n fflr ® im
A u s k u n ft  in  der D e r w . &. 331.

a u fg e n o m m e n .

Ä r i t H i f l l l l t  oöer DraktlkanUa w ir d  g e g e n  
4 W 1I U U I I I I I  B e z a h lu n g  so fort a u fg e n o m m e n .  
A te lie r  S c h n e ll ,  ö lb e r g g a f f e  6. 2" "

L W s s e r g e h i l s e
A n b o t e  a n  d ie  B erit».

sucht m ö b lie r te s  K a b in e tt, 
m it ob er  o h n e  V e r p f le g u n g ,  

d. B l .  2089

B r a v e r  A r b e i t e r
z u  sa u fen . G e fä l l ig e  V e r s tä n d ig u n g  u n ter  „33", 
p o s t la g e rn d  W a id h o fe n .  2098

I f lö ltltO W n if  SU verk au fen  b e i J o s e s  W a a ö ,  
ö lU lC U U l l  O b ere  S t a b t .  2 '

P im g a r m tu r
b e i H errn  T a p e z ie r e r  H a n zer . 2058

S o D n e n O e n  N e b e n v e r d i e n s t
b e b ö lfe r u n g  im  V ie r te l o b er  d em  W ie n e r w a lb  
e in g e fü h r te  H erren  durch a n d ere  V e r tr e tu n g .  
„ A g r a r i a " -  M a sc h in e n  -  H a n d e lö g e s . m . b . H ., 
W ie n ,  4. B e z . ,  R ech te  W ie n z e ile  1. 2086

S tttib c - f llÄ h o n o rh lO fh  durch g elegen ,N ch  
lo sen  9 lC U ulC lU IC lU  N o tie r e n  b estim m ter  

A d ressen  b erg ieb t b e i A n f r a g e  m it  R ü c k p o r to : 
<B<mI ®. Stelabach. K rch en d ovf-W ien . 2087

M l i i m l i t e r r M  SgZ
d ien  er der K n ab en vo lk S fch u le  in  W a id h o fe n .  2100

C in  sehr (R in t li t l l l  to irö  »u  kau fen  gesucht. N u r  
g u te s  p l U l l l l l U  erstklassige A n b o t e  fin d  zu  

richten a n  d ie  B erit». d. B l . ___________________ 2101

tilr ttlfo  6 lr» tlio rO  firrs A u s la n d  v o n  p r iv a te n  
J I U U I C  J l l U U l l r l v  u n d  H ä n d le r n . A u c h  a u s  
P r o v in z ,  k o m m e persön lich . F ir m a  u n d  P r e i s ­
a n g a b e  a n  B a u e r ,  W ie n  9 ,  F r a n z  Z o s e fs b a h n -  
slra h e  5 , H o te l B e l le v u e ._______________________2 0 8 3

3n t t e r r ü ö e n  (n-Ibc ê tübcn) s,n& grö‘
B b b fitzerstraße 23.

b e te n  M e n g e n  a b z u g e b e n .

B esserer , größ erer, 
v ierrä d r ig er  

A n b o t e  a n  d ie  B c f t o .IW»«'" zu  sa u fen  
gesucht,

2104

1 W a r  S e e f t u n D f e U e ^ Ä
bich ler, M in n ic h b e r g  2._________________________ 208S

D r e s s i e r t e f u t f i s f e e ,  S S *
F r a n z  H u b er , E r tl N r .  23. 2084

G e b r a u c h t e  M a j d j i n e n Ä Ä S ' :
H o b e lm a sc h in e n  u . d g l.,  so  auch  H o lz b e a r b e itu n g s ­
m a sch in en , (g a n z e  B e tr ie b e ) ,  zu kau fen  gesucht. 
M a x  D o b ru ck i, L in z , B isch o fs tra h e  15._______ 2093

Maulwurffelle
ie alle W ild - und sonstigen s

2076

sowie alle W ild - und sonstigen F elle, 
H äu te , B orsten, Rost- und  Kuhschweif- 
h a a re  t a n f i  zu höchsten Tagespre isen  
&■ Gchmeitzl, Umstellen, A ust-W i-d-n  48.

6ögemtiftet
und qualifizierte Gägearbeiter
gesucht. Vereinigte Möbel- und 
Holzwarensabriken und Sägewerke 
Schönthalcr-Siloa Ges. m. b. H., 

Weyer a. d. Enns.

Bedienerin od. 
Dienstmagd !

mit schulfreiem B u b e n
welcher Maschinenschlosser und M echa­
niker w erden will, finden beide guten 
Dosten. N äheres  durch die D erw . 6. B l.

4 Drehbänke
155/1000, 200 200 mU

3 Bohrm aschinen 16 ,25 ,32”/», 1 R a ­
dialbohrmaschine b. 25 1 Alächen- 
schleismaschine, Drosllschrren, K alt­

sägen usw. billig ab,ugebea

9t, Flohr
Sien 5, älcmtmtorfetgnffe 64.

a e le c b o n  1136 4. 2095

Damen d. Mittelstandes, Fräuleins, 
auch Berufsstickerinnen, finden 
guten Verdienst durch Anfertigung 
v. Weißstickerei, Madeira, Spachtel, 
Richelieu. Ausgabe von Arbeiten 
täglich von 3—4 Uhr nachmittags.

Waidhofen, 9)bbstorgaf}e 7.

Herren- u. Knabenanzüge, Wetter- 
krägen, Havelok, Hubertus-Mäntel, 
Breeches, Arbeiter-Hofen, Schloffer- 
Anzüge, Schuhe und Ledeigama- 
fchen zu äußerst billigen Preisen bei

M a r i e  Ditz  
W aibhofen an der Abbs

W eyrerstraste 15. 1915

Die besten 1906

für Landwirtschaft liefert Franz 
Arban, Maschinenfabrik, Zell— 
W aidhofen a. b. Abbs, ehemal 
Freywerk. Niederlage: Eisenhand­
lung Grün, Unterer Stadtplatz.

T otenschäbel
und Skelette für wissenschaftliche Zwecke zu kaufen gesucht. Anbote 
unter „Beste Zahlung 1366" an das Ocfterr. Propagandabüro Salzburg, 

Schwarzftraße 1. «y-

Landhaus 
od. V illa

in  W aidhosen oder U m gebung, b is  F eber 
1922 beziehbar, zu Kaufen oder zu miete» 
gesucht. 5 —6 W ohnräum e. Licht und 
W asser B ed ingung . I n g e n i e u r  M o r te n ,  
G b e r  G r a f e n b o r f .  N .  Ä .__________3(W8

Junger, weißer

G p i t z
Männchen, zu verkaufen.

9t. V u c h b a u e r
W aidhofen a . b. AdtX

© bete t G tadtplatz 13.

fQrlierbstuMei
s o w ie  T exti lw aren  und F utterw aren  kauft mäh 

am billigsten im

G r o ß -A m e r lK iw e r -R e s te i i l im
Wien, VII., W e s tb a h n s t r a s se  23 . 207t

A.-K.-Chiftone und Weben, lichte K re tone ,  Bettzeuge, Oxforde, Barchente ,  B laudrucke , Lein­
tücher ,  H errenhem den, Hemdenflanelle so w ie  H erren- und Damenstoffe in g rö ß te r  Auswahl.

A c h tu n g  au f  u n s e r e  F irm a , d a  w ir k e in e  F ilia le  b e s i tz e n  I H a u s ie re r  u nd  W ie d e rv e rk ä u fe r  A usn ah m sp re ise . P ost-
versan d  g eg e n  N achnahm e. M u ste r g ra t is  g eg e n  E in se n d u n g  von  F ra n k ie ru n g sm ark en .

I S k a b o s a n - K r ä t z e n s a l t i e
N ach  dem  E in re ib en : SKABOSAN-PUDER. — Z ur I 
V o r b e u g u n g : Skabosan-Schw efel- und Skabosan- I 
Teer-Seife. — In  a lle n  A p o th ek en  e r h ä ltlic h . — | 
G en era ld ep ot: Dr. A . S c h lo s se r , A p o th e k e  „Zum I 
h l. F lo r ia n “, W ien , I V., W ied n e r  H a u p tstra ß e  60. I

s e i n  e i g e n e r

ES
m

?  m it  m e in e r  LUMAX Schro- u .  B ad t- 
m e h lm ü h le . V e rlan g e n  s i e  noeö  n e u le  
d ie  k o s te n lo s e  Z u s e n d u n g  m e in e r  
P re is l is te . -  JOSEF PELZ. W IEN , XIV. 
S d iw e g le r s tr .  1 5 .  -  V e r t re te r  g e su c h t.

!! öeacktev Sie unsere Anzeigen !!

S I N G E R -
Zentrslbobbia- und

R in g s c i i i f f - H f i l im a s c l i in e n
in e rs tk la ss ig e r Ausführung und Q ualität, em pfiehlt 
den  v e re h r te n  K unden  se in  re ic h h a ltig e s  L a g e r

Josef Krautschneider,
W a iio f e n  a / Y ,  U n t e r e  S ta d t  5,  u i  K ra ilio f.

Offerte auf V erlangen gratis .

im-muns, louiuyuiru fl.B,
U nterer G ladtplatz 27, 1. Stock.

EiwmDerkauf
von gebrauchten Herren-, Damen- u. Kinder­
kleidern, Schuhen, Möbeln, Wäsche, künst­
lichen Zähnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. gn* j 
Einfalls von Bein- nnD Mlneralwasser-ziaschen.

■U|

Großes Laaer
t n

Kinder Trikot Knzügen 
Herrenhosen. Hemden und Leiberl 
Damenhosen. Hemden und Leiberl

5t. GträußldergerS Waidhofen a. b. U.
Rchflg. 2 / U | E |  Hoher Markt 4.

Fernsprecher: Stelle 6 von 69.

zu!
die
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eiuz

Druck und Verlag der Druckerei Waidhosen a. d. 2)bbs. Für die Schriftleitung oeraniw.: Stefan  Rößler. Waidhofen a. d. M bs.
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